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— Die große Phraſe. 
Oer deutſche Militarismus war brutal. Das hatte aber 

einen gewiſſen Vorzug. Offen verkündete er ſeine gewalttö⸗ 
tigen Ziele vor der ganzen Weit. Die deutſchen Generäle 
traten, Wührend des Krieges dafür ein, daß wir Beligen und 
halb Frankreich annektieren mußten, weill die militäriſche Si⸗ 
heir Deutſchlands das erfordere. Die Entente machte ſich 
dieſe Annektionsluſt der deutſchen Militärs zu Nutze. In der 
gonzen Welt würde eine heftige Propaganda entfaltet und 
betont, daß man gegenüber der deutſchen Politik, die alle 
Völker vergewaltigen wolle. für des Selbſtbeſtim⸗ 
mmugsrecht der Bölker eintreten müſſe. Die ganze 
Welt fiel auf dieſes Wort hinein, ſogar unſere Unabhän⸗ 
Ligen und extremen Pazifiſten. Die Entente galt als der 
Freiheitsbringer der ganzen Welt, Deutſchland als der Un⸗ 
terfocher aller Völker Sogar die deulſchen Annektioniſten 
konnten ſich den Einfluß der Phrale vom Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht nicht ganz entziehen. Als man durch den Frieden von 
Breſt⸗Litowsk die baltiſchen Lande von Rußland gewaltſam 
getrennt hatte, erklärten ſich dieſe auf Grund des Seibſt⸗ 
beſtimungsrechte, der Völker für einen engen Anſchluß an 
Deutſchland. Allerdings ſah dieſes „Selbſtbeſtimmungsrecht“ 
05 Si aus. Man hatte nur einige reaktionäre Kreistage 
und Srabtverwaltungen, dazu noch einige junkerliche land⸗ 
wirtſchaftliche Vereinigungen beſtimmen laſſen. Die Ouit⸗ 
tung für dieſe Art des Een Weut imunganethige erhält jetzt 
Deutſchland vom wirklichen Volk in den baltiſchen Ländern. 

Näch dem Zuſummenhruch: Deutſchlands hatte die 
Entente Gelegenheik, ihren mit ſo vieleinn Tämtum in die 
Weſt hinaus poſaunten Programmpunkt zu verwirklichen. 
Eber auch von dieſer Seite erlebten wir nur eine elende 
Farce des Sebbſtbeſtimmungsrechtes. Die früher unter⸗ 
drückten Völker in Rußland, Oeſterreich und Deutſchland 
haben ihre Selbſtändigkeit erlangt. Auf das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht wurde aber in keiner Weiſe Rückſicht genom⸗ 
men. So wohnen 3. B. im böhmiſchen Staate neben ſechs 
Millionen Tſchechen drei Millionen Deutſche. Eine Bereini⸗ 
gung Deutſch⸗Vöhmens mit Deutſch⸗Oeſtereich wurde ebenſo 
verhindert, wie die Vereinigung Deutſch⸗Oeſterreichs mit der 
deutſchen Republit. In einigen der von Deutſchland abzu⸗ 
tretenden Gebieren ſoll eine Volksabſtimmung entſcheiden. 
Daß dieſe Vorksabſtimmung nur eine gemeine Komödie iſt, 
uum die brutale Annektion zu verſchleiern, zeigt uns Eupen⸗ 
Malmedy Dafür fördert insbeſondere Frankreich die 
Loslöſungsbeſtrebungen gewiſſer Elemente in den Rhein⸗ 
luünden. Auch Wenn klar erwieſen iſt, daß die große Maſſe 
der werktägigen Vevölkerung von einer Trennung von 
Deutſchland oder Preußen nichts wiſſen will. 

Dieſe ganzen Gewalttaten, die allen ſchönen demotrati⸗ 
ſchen Redensarten Hohn ſprechen, beweiſen nur, daß auch 
die Völfer der Cntente in ihren eigenen Ländern ſich das 
Selbſtbeſtimmungsrecht erkämpfen müſſen. Dort herrſchen 
noch Reaktion und Imperialismus. Erſt wenn die Maſſen 
der werktätigen Bevölkerung Englands, Frankreichs und 
Amerikas ſich von ihren Gewaithabern befreit haben. mird 
dieſe vielgenammte Kriegs⸗Phrate in einer alle Völker befrie⸗ 
digenden Weiſe erfüllt werden können. 

Die gewaltfame Trennung Deutſch⸗Oſterreichs 
von Deutſchland. 

Nach dem „Berl. Lokalanz.“ hat der Oberſte Rat der 
Allüierten beſchloſſen, in den Friedensvertrag mit Oeſtecreich 
eine Klauſel einzufügen, nach der Deutſch⸗Oeſterreich ſich 
nicht ohne Einwilligung des Völkerbundes mit Deutſchland 
vereinigen darf. Im Faͤlle eines Konflikts zwiſchen Deutſch⸗ 
DOeſterreich und anderen Stagten ſind als Schiedsgericht die 
Großmächte der Alliierten bis zur Gründung des Völker⸗ 
bundes zuſtändig. — Reuter meldet, daß der Oberſte Rat 
tich noch mit Axtirel 56 der neuen deutſchen Verfaſſung be⸗ 
ſchäftigt, um eine Vereinigung Deutſch⸗Oeſterreichs mit 
Deutſchland zu verhindern. Es wird eine Note vorbereitet, 
nach der Deutſchland aufgefordert werden ſoll, Arrikel 80 
ſeiner Verfaſtung ſallen zu laſſen. 

Nach der Revohttion und dem Zerfall der öſter-eichiſchen 
Monarchie ſtrebten die freiheittichen Kräfte Deutſch⸗Ocſter⸗ 
reichs auf einen Zulammenſchluß mit dem deutſchen Reiche 
hin. Insbefondere waren es die Genoſſen Friedrich Adler 
und Otto Bauer. die die großdeutſche Republik propagierten. 
Ein alter Traum der Freiheitskämpfer von 18428 ſchien der 
Verwirklichung nade. Die Entente hat dier aber einen 
Strich durch die Rechnung gemachr und die Bereinigung 
Deutſch⸗Oefterreichs mit Delitſchland verbors. Beſonders 
war Frankreich gegen die Bereinigung, de es fürchtete, duß 
Deutſchland durch den Zuſammenſchluß wieder ecfttarken 
würde. Deutjch⸗Oeſterreich ſoll als abgetrennter Splitter 
des deutſchen Volkes dauernd ein kümmerliches Daſein ſüh⸗ 
ren. Eine eigenartige Iluſtration zu der Phraſe vom 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“, 
während des Krieges angeblich kämpfre.   für das die Entente 

werktätige Bevölkerung der Provinz 
Senden 8Aürher Publikations⸗Organ der Freien Gewerkſchaften 
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Selbſtbeſtimmungsrecht 
Wien, 31,. Aug. (W. T. B.) In Teplitz in Böhmen trat 

geſtern der Parteitag der deutſchen Sozialdemotratie des 
ehemgligen Deutſch⸗eſterreich zuſammen. Seeliger erklärte, 
daß die deutſchen Sozlaldemokraten auch in der Tſchecho⸗ 
Slowakiſchen Republit für das Selbſtbeſtimmungsrecht 
weiterkämpfen werden Hierauf begrüßte Dr. Friedrich 
Adler die Verfammlung er er den 
Gewaltfrieden beklagte, durch den auch die ſozialdemotra⸗ 
tiſche Partei faſt die Hälfte ihrer Mirglieder verliere, und 
zwar die beſſere Hälſte, denn dies ſeien die nordböhmiſchen 
Arbeiter, die an dem Sozlalicmus mitgearbeitet hätten, wie 
kaum eine andere Arbeiterſchicht in Heſterreich. Er forderte 
ſana a nicht zu klagen. ſondern ſich zu neuen Zielen zu 
ammeln. 

Die Vergewaltigung von Eupen⸗Malmedy. 
in weiteres Beiſpiel dafür, daß die Entente das Selbſt⸗ 

beſtimmungsrecht der Völker nicht anders handhabt, als 
uUnſere deutſchen Militartiſten im vorigen Jahr in Kurland, 
lieſert rſchalt der Belgier in den Kreiſen 

mit einer Rede, in de 

    
   
      

C. 9. ier berichtet der „Vorwärts“: 
m nordweſtlichſten Zipfel des beſetzten Gebietes links 

vom Rheine liegen die Kreiſe Eupen und Malmedy. In     

  

dieſen Kreiſen foll die säbftimmung entſcheiden, ob die 
Eebiete zu Belgien kommen oder bei Deutſchland bleiben. 
In allen anderen Abſtimungsgebieren iſt die Abſtimmung 
in der Weiſe vorgeſehen, daß die Bevölierung in unbeein⸗ 
flußter Abſtimmung ſich für Deutſchland oder das Ausland 
entſcheiden-Kann.. Richt aber in Eupen und Malmedpß. 

Dort übt Belglen einen“ Terror unerhörteſter Art, um 
die guk deutſchgeſinnte Bevölkerung zu knechten. Die Art, 
wie Belgien beabſichtigt. dort die „Volksabſtimmung“ durch⸗ 
zuführen, iſt glatte Erpreſſung. Dort ſoll die Abſtimmung 
nicht geheim ſein. Die Vevölkerung foll vielmehr in offenen 
Liſten ſich eintragen und dadurch einſeitig erklären, ob ſie 
bei Deutſchland bleiben wolle. Dabei wird gleichzeitig offen 
angedroht, daß diejenigen, die ſich für Deutſchland erklären, 
für den Fall, das das Gebiet an Belgien fällt, mit Kind und 
Kegel abgeſchoben werden. Damit trägt man Angſt und 
Schrecken in die deutſche Bevölkerung und will erreichen, 
doß ſie in ihrer Angſt ſich der Abſtimmung überhaupt ent⸗ 
hült. Es iſt ein ganz unerhörtes Verfahren, alle Leute, die 
ſich zur Abſtimungsfrage nicht erklären, einfach als für Bei⸗ 
gien Srimmende zu erklären. Durch den Terror ſoll erreich! 
mwerden, daß die Bevölkerung, die dort Haus und Hof und 
i uiſit hat. ſich der Abſtimmung fernhält. um nicht 

nVerluſft der Heimat zu riskieren. 

    

  

    

  

    

      

   
              iſt kein Seibftbeſtimmungsrecht, das iſt brutale Er⸗ 

üſung. das iſt der größte Skandal, der in dieſer an Skan⸗ 
dalen ſo reichen Zeit zu verzeichnen iſt. 

Die deutſche Oeffentlichkeit m. aufgerufen werden, 
rechizeitig gegen drohende Gefahr für uͤnkere Landsleute 
Stellung zu nehmen. 

Was ſagt das Auisland dazu und was ſagen insbeſondere 
die Regierungen der Mächte die den Friedensvertrag unter⸗ 

chnet haben und feierlich alle Garantien für die Selbſt⸗ 
immung der Vötker neriprochen haben? Dort in Eupen 

und medy wird mit den Knechtungs⸗ und Verſklapun⸗ 
abſichten gegen die deutſche Bevölkerung neue Saat vergif⸗ 
tenden Haſſes ausgeſtreut. Wenn die bohen Worte von 
Frieden und Eerechtigkeit nicht zu erbärmlichen hohlen 
Phraſen werden ſollen, dann muß BVelgien gegenüber mit 
aller Rüccklichtsloſigkei verlangt werden. daß die Schroff⸗ 

heiten gegen die deutſche Bevölkerung eingzuſtellen ſind und 
daß die AÄbſtimmung nicht zu einer eienden Komödie wird. 

Der Putſch in der Pfalz. 

Der von einigen Sonderbündlern mit Hilfe der Fran⸗ 
zofen in die Welt geletzte Putſch iſt von der ganzen Bevsi⸗ 
kerung abgelehnt worden. Insbelondere ſchritten die Ar⸗ 
beiter ſofort zu den ſchärfſten Maßnahmen gegen vie Leu⸗ 
desverräter. ů 

Seit Freitag nacmittag ſtehen fämtliche Ludwigs⸗ 
hafener Fabriken vnd Verkehrsmiktel ftill. Die Eiſenbahn⸗ 
und Poſtbeamten oerlangen Freilaſſung der Berbafteten. 
widrigenfalls ſie ſih dem Streil anſchließen. Die Bevölke⸗ 
rung iſt fehr eregt uder das Verhalten der Franzaſen, Mn 
Mitwiſſen und indi g des Putiches außer 
Zweiſel ſiehr. Die Teilahme franzöſiſcher Soldaten an der 
Schießerei iſt dagegen noch nicht ſicher feſtgeſtell⸗ — 

Manaheim, 30. Aug. Hier liegen folgende emwandireie 
Meldungen vor Das Hauptpoſtamt Ludwigshafen war ſeit 
mehreren Tagen von Schußleuten, Poſtbedienteſten und Ar⸗ 
kteitern zum Schutze gegen densbevorſtehenden Putſch be⸗ 

ſetzt. Dieſe Tatrackhe war den Franzoſen bekannt, insbeſon⸗ 
dere den franzöſiſchen Kont Lren. Die gegen 4 Uhr 
morgens Einlaß begehrenden Ziviliſten märc 
gelaſſen worden, 9 icht franzöſiſche Offißiere und 
daten ſie begleitet Pätten. Der Poſtverwalrer wu 
Handgemenge deirch einen Unterleibsſchutz ſchwer 5 
And verſtarb an Verblutung, da niemand ihm heifen durfte. 
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5 Expedition; 
endhaus 6 idi⸗ pendh Saeuhern 200 iesgaſſe 32 

der Völker 

    

Sämiliche Schutzleute und Poſtbedienteſten mußten die 
Hände hoch halten und wurden ſo von den Franzoſen ab 
führt; ſie befinden ſich noch in Haft. Wer die Ziviliſter: 
waren, die eindrangen, konnte noch nicht feſtgeſtelle werden, 
Padelle Zeugen des Ueberfalls ſich in franzöfiſcher Haſt be⸗ 
indn. 

Mannheim, 30. Aug. (W. B.) Wie die Pfalzzentrcle 
tral meldet, fand heute mit Genehmigung der franzöſiſchen 
Behörden eine Vertxrauensmännerverſammlung in é. 
wigshafen ſtatt, an der rund 2000 Männer aller PNa 
und die Führer oller Gewerkſchaſten tellnahmen. Eis 
wurde eine Entſchließung angenommen, in der es he 
Die Arbeiterſchafr Ludwigshafens wird am Montag wie 
die Arbeit aufnehmen. Sie erwartet jedoch von den fran⸗ 
ſiſchen Behörden, daß alle unſchuldig Verhafteten ſofort auf 
freien Fuß geſetzt werden. Ilt das bis Montag nicht der 
Fall, wird die Arbeit in der ganzen Pfalz eingeſtellt. Wei⸗ 
tere Werherarliungen der perſönlichen Freiheit werden 
durch entſprechende Aktionen der Arbeiter und Bürgerſchaf⸗ 
baantwortet merden. Die Preſſe⸗ und iſt 0 

       

   

   
          

    

    
    

  

Verſammlur 
E len, ebenſo die volle PVewegung 

ierungen und Verwaltungsſtellen. 
    
    

    

Nach dem Sturze der Volſchewikl. 
Aus Kopenhagen wird dem Vorwär zeldet: 

gierung von Nordweſtrußland läßt in Sto 

Geſamtbetrage von 350 Millionen Nubel druste 
einen Kurs von 40 Rubel für 1 Pfund Slerki 

Die Scheine ſoklen als abligatoxiſches Zaßll: 
Boden gelten und 3 Monate der Einnahme d⸗ 
geſetzt werden. 

Zunor muß Petersburg aber doch erſt eingenommen ſein. E 
en denken die Bolſchewik noch Vicht an di ug der b 

hin zeigt der Plan, wie ſicher England mit dein Sturs der 
Somjotherrſchaft in naher Zukunft rechnet. 

         

  

   
     

  

    

  

Abbau des Hungers. 
Von beſtunterrichteter Seite wird uns geſchrieben: 
Unter den wenigen erfre n Symptomen, die als 

Vorboten dafür genommen werden künnen, daß dem augen⸗ 
biicklichen Tiefſtand des deutſchen Volkes 5 
ſtiegs folgen wird, iſt die Verbeſſerun 

      

   
    

  

hörens der Feindlſeligkeiten. zum nicht geri 
ſie der Politik zu danken. die das Roii 
fterium unter der Leitung Robert Schmid 
ben hat. 

Ais Robert Schmidt am 13. Febryar 1919 
das Erbe Ema Warms 

untrat. waren die Zukunft 
rung geradezu horfnungstos. Trotz 
beiſpielsweiſe im Lauie des Biinters auf ein F 
Friedenskonſums zurückgegangen war, ging die 
Politik dahin., die Wochenracion ohne jegliche 
höhen. Ebenſo war die Milchverinrgung de 
gersorden, und Eier weren ei i 
Hülſenfrüchte. Vei dem Rück 
ſeines mangelnden Ueberblick 
der Reichsernährungswirtichaft. 
digen Minderung der ſtaatlich 
zenien wie dem Handel geg 
Nichtablieferung und Sctheichhe 
ihren höchſten Stand. 

Die erſte Aufgabe Schniidts 
beſtand daher darin, neue pigehologiſhe Vorqusſezung 
die deutſche Ernährungspolitik zi ſchaffen und die W 
gen der Wurmſchen AÄgitatkon. daß die Lage Deutſch 
hinſichilch der Ernähnesfrage hoffnur 
zede Arbeit für die Aufrech! 
müßiges Beginnen wäre, a 
minifter vertrat von Anfang an mit Entſchloſſe 
Anſicht, daß die Beiſerung der Ernahrung die erſte 
gung für die Ceſundung d 

    

   

  

     

  

     

      

   

  

    

        
               

    

   

   

         

  

         

   

  

   

denen Leben 
der Einiu Micer 
der Lebensmittelpreife und d ebů 

Die erſten Schritte nach dirſer Richtung 
politiſchem und eihiſchem Ge Es galt, 

widerſperttig⸗ 
g au macd, 

   

   
      

   zen die Reige der Produzenten. 
wirtſchaft zu befreien. 

 



  

Vaſitiv ging Schwidt dazn uber, die Bauern⸗ und Vond⸗ 
gibelterräre loiwie die Genoſfenſchaften für eine deſſere Aͤ ⸗ 
904 Decß Gebüen⸗ Weunch iet ertrl ules act abe 

Ui diefem iete ift u emeswegs alles ereich⸗ ＋ 22 
kind nielveriprechende u Wnſe namentlich durch die Mit⸗ 
volrkung der ftädticchen umperriatgenöſſenſck leie, 

L auf 
mn worden, Ebenſo iſt in Kompf Res den 

undt bereits vieles erreicht worden. Hier haben die m 
icte Initiattoe geſchalſenen Kontrolltummiſſionen au⸗s 

Dond gmmo ene veſenͤlch: Hrsgeſtelhung bes Keirgewüsher- mit gurg eint weſenilit —3 g der r· 
amts, bas durch eine Anzahl von Beumten in allen 
Teilen des Reiches ergänzt wurde. 

Bei ſeiner allgemeinen aü antt aber 
der Reichsernührüngsminiſter bei dem gegem u 
Stand der Hinge kemesrvets auf unabänderliche Prinzipten 
éeltgetegt. Wäahrend er ſeinerſeits darauk ausping, die all ⸗ 
emeine Verlorgung mit ledenswichtigen Rahcungsmikteln 
re, ging fein Vemühen auf der anderen Selte 
abin, die Zwengswirtſchaft bei einzeinen Nahrungs- und 

Futtermitteln zu inckern. So ſind im Laufe der lehlen Mo⸗ 
nate die Hülfenfrüchte. dos Dörrvemüſe, das Dörrobſt, Faß⸗ 
gemüſe. Strob. Her. Haßteß Eier. Buchreizen und manche 
underr Artikei aus der Ueberzeugung heraus freigegeben 

luſtizi⸗ worden. daß die Herſtellung einer möglichit großen 
Zweige de; lat des Verkehrs vefruchtend auf die abrigen 

Verlorgung wirken wärde. 
Das zrorite michtige Mittel zur Hebung der durch den 

Krieg geichwächten Volkstraſt wor 
die Neutegelung der Einfubrpolltik. 

die auf die Entſchlüßze des MRiniſters hin unter die Leitung 
kaufmängiſcher Fochiente geſtellt u.urbe. Die Hierfür geſchaß⸗ 
lene Einfuhrobteilung üöbernahm den Verkehr mit den Reu⸗ 
kralen wie mit den Importeuren. Auf dieſe ſe wurde die 
Beſchafkung der Einfuhrerlaubnis, die Ertedigang der Aui⸗ 

ſe und die Bereitſtetlung der Geldmittel weſentlich ver⸗ 
cht. Da ober die Verbindung mit den Neutralen zur 
ung des Defizus der deutſchen Vebensmittelverſorgung 
zusreicht un Februar 1919 Berhandiungen 

en megen Ileberlaſſung von Le⸗ 
ie fübrten kun Abſchluß eines Ver⸗ 

chland das Recht jür den Ankauf von 
Brorꝛgetreide und 70 00 Tonnen Fleiſch 

botlich zugeſtanden wurde Troßz aller Wäh⸗ 
und Trurvortſchmierigkeiten gelang es, die für die 

s der Arrtration rrjorderlichen Mengen 
teren. euch wurden erhebliche Nengen 

  

   
   
    
   
      

        

    

      

   
    

   

  

     

   

  

    
    

  

  

ond. Volen und Englond eingeführt. 
wickt wurde ader cauf die Beſchaffung von 

leiich geiegt. die umächiſt der Bevöl- 
und der Indesſtriebezirke zur 

ichiten Bufgaden ader erfannte 
Segum feiner Tätigkeit an    „ 

Eung ron 1ie Millicrde:: 
Ndus Reicth und die 

rrekr⸗ 0 es ſich 
kierdei unschit eintn erne für drei MNonatt gedachte 

aEME. 10 gait die Haup Schmides der Vordbe⸗ 
bus eides allarmeintn Kreienshaues auf dem inländi⸗- 
ichen Markt. Derrn erßtes Ziel in ner Störung des Schleich· 
banbels Eeiteht. für ist Aenödchſt eimal ein gerechter 

5 eiſe breabſichtigt. Unter ber Führung 
Singebende Untectuchumgen über die 

* Brrduf-iensroften und Berriebsverhält⸗ 
Den end ihre Ergebnißſe, die in einer er⸗ 

fir lenbmi nätliche Exrzeugnißte 

   

  

   

  

   

    

*ReEr eberht in der 

  

  

VBertrilung zu intercſſiércn. 

osengen 

und den feſten Willen daben. den Eiſenbahnern zu heifen. 

Verſammiung auf dem Sir 
mortung nicht auf ſich 
—wenn die 

kbe iun von Akkorbarbeit-aues. 

Nationalverſammlung mit, daß die Keichsminiſter Geholt 
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derungen der Eiſenbahner wohl als derechtigt anerkennen 

Die Verſammiung hält aber nach wie vor an ihren Vor⸗ 
Lrungen feſt und ermoriet, dah die maßgebenden Körper⸗ 

Eöcien auch ihren tür 50 105 die as5 un On bas hen di⸗ 
ohlenverſorgung lür Hausbrand u uſtrie 
ů 9 n iandpamtt, daßh ſie die Berunt⸗ 

nehwen kann und will, die entſteht, 
ardeDie 2 üämmiung ſoes gch⸗ Eifenbahner 

würde. Berſammiun ferner gegen 
W. Weile ung ſoll der 

Iub Heu Lendesverfammlung, der Nationalverſammlung 
und dem Eiſenbahnminiſterium unterbreitet werden. 

Oberſchleliſches. 
Breslon. 31. Aug. (W. X. S.) Wie das Generalkommando des 

6. Armeelorps meldck, griif eive ſtarke ſeindliche Bande geſtern 
Klein-Gorſchütz an. dos vorübergehend grräumt wurde. Brim Ein⸗ 
trefien von Verſtärkungen ging der Feind über die Grenze zurück. 
In der GErgend Golkowitz janden mit Banden an der Grenze Zu⸗ 
lammenſtoöße ſtatt. 

29. Aug. (W. T .) In der Sitzung der Entente⸗ 
kotnmiffion im Brestauer Landeshanſe gab Oberpräſident Phillpp 
ſeinem Bedauern darüber Kußdruck, daß der Abgeordnete Rorfanty 
leinem Erſuchen ihm die Adreſſen von polniſchen Vertranensleuten 
zux Teilnahme an den Breslauer Beſprechungen namhaft zu 
machen. nicht entſprochen habe. Die Erklärung Korfantys in der 

Sazeia Cpolsfa“, das Oberpräßdent Philipp ihm kein Wort von 
rinem folchen Erſuchen geſagt habe, entſpricht nicht den Tatſachen. 

Keine Miniſterpenſionen mehr. 
Emner der unſinnigſten Borwürfe unſerer Gegner von 

rechts und lints iſt ber. daß Sozialdemokraten nach einfluß⸗ 
ꝛeichen Stellen im Staat ſftrebten, an Miniſterſeſſeln klebten, 
des Einkommens wegen. Es iſt ganz jelbſtverſtändlich, daß 
die Sozialdemakratie bei ibrem Einfluß auch Perlonen für 
die leitenden Stellen in Berwakaung, Stoat und Reich lie⸗ 
fern muß. Aber vom Kleben an ſolchen Poſten kann keine 
Kede ſein und von beſonderen Vergünſtigungen ebenſo⸗ 
wenig. Als in Preußen die Poſten der parlamentariſchen 
Unterſtaatsſekretäre geſchaffen wurden beſtimmte man aus⸗ 
drücklich. daß damit kein Peniionsrecht verbunden iſt. 
Scheidet der Unterſtaatsfetretär aus ſeinem Amt, ſo be⸗ 
ksrmmt er nicht mie früher Penſion. 

Ebenſo teilte Erzberger am 13. Auguſt 1919 in der 

nur bis zum Tage-ihres Abgangs und näachher keinerlei 
Eufichädigung oder Penfion bekommen. Nur die einzelnen 
Beamten. die auf Grund der Geletze Penſionsberechtigung 
haben, behacten dieſen Anſpruch auch dann, wenn ſie Mi⸗ 
niſter werden. 

Sozialdemokratiſche Lehrer zum Schul⸗ 
kompromiß. 

Die Ortsarnpre Greh-Serlin der Arbeitsgemeinſchaft ſozial⸗ 
derwektatticher Leürer nahm in einer außerger lich ſtark beſuch· 

Mmikemprrmih in der Verfaſſung 
Unterſtanisſekre⸗ 

Ceneßicn Heinrich Schulz und eirrrn Korreſcrat des Genoſſen 
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Vexter · Aagel folgte carꝛe lebbafte und ausgedehnte Disfuſfon. an 
deren Schiuß mit allen gegen vier Skiæmen die nachſtehende Re⸗ 
falntien angenemmen wurde: 

Die Extsgruppe Grrö-Serlin der Semeinſchaft ſozial⸗ 
Seokrüriſcher Lebrer bedauert. eie oztaldemokretiſchcFraktion 

der Natirralverfaramlung dem Schulkempremiß zuzuſtinmen ge⸗ 
Xanngen wor. Sie 5 i⸗ ieſe 
wendigkeit Würten 
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RNehr Selbſtachtung!“ 
Diefe zwel bedeutſamen Worte müßten tief in den Herzen unſe, 

rer Genoſſen und Genofßunen wurzeln. Aber leider kann man tẽg 

  

lich und ſtündlich dei allen Gelegenheiten, wo ſichs um die hoh, 
Polikir handelt, „ wie wenig Selbſtachtung unſere Ge. 
noffen vor ihret eigenen inneren Ueberzengung haben. Möge ez 
eine Eewerkſchafts. oder eime politiſche Verfämmlung ſein, wo Aber 
dies vder jenes geſprochen wird, derjenige hat gewiß die Mehrheit 
hinter ſich, der am lauteſten ſchreien kann. Ob die ausgeſprochenen 
Horderungen des radikalen Nedners in der Prapis durchfuhrbar 
ſind, fragen die wenigſten danach, trohdem ein großer Teil lehr 
oft innerlich der Ueberzeugung iſt. daß die dort angenommenen Ne, 
lolntionen oder der betreffende Antrag einfach unmöglich iſt. Schon 
in den Gewerkſchaftsverſammlungen müſſen unſere Genoſſen den 
Mut aufbringen, alſo mehr Achtung vor ihrer wirklichen inneren 
Ueberzeugung haben, und ſagen, was iſt. Nicht ein Sichgehenlaffen 
in der Erörterung der großen Fragen der Politik und Wirtſchaſt, 
ſondern tüchtig mitgearbeitet, den Mund aufgetan, wem es ge· 
geben iſt, und auch unſere Meinung vertreten, wie es das Intereſſe 
und die Achtung unſerer Partei gegenüber erheiſcht. Die ganze 
wirtſchaftliche und politiſche Situation verlangt einfach. daß wir 
mehr aus unſerer Reſerve herausgehen und eine „Einheitspolitit' 
in unſerer Partei treiben. Einheikspolitik deshalb, weil tatſächli 
jett eine Verſchiedenheitspolitik in unſeren Reihen getrieben wird. 
Und dieſe Verſchiedenheitspolitik muß aus den Köpfen unſerer 
Parteigenoſſen verſchwinden. Jeder Tag lehrt aufs nene, daß die 
Politit der U. S. P. und A. P. D. uns immer tiefer ins Elend 
hineinführt. Nur eine konſequent durchgeführte Politik kann uns 
nach und nach aus dem politiſchen und wiriſchaſtlichen Chaos her⸗ 
ausführen. An dieſer großen uns geſtellten Aufgabe müſſen endlio 
die Parteigenoſſen konfequent mitarbeiten und nicht dieſe Zwitter⸗ 
politik gutheißen und ſelbſt mitmachen, wie es leider ein großer 
Teil bisher getan hat. Auch unſere Preſſe hat unter der falſchen 
Politik zu leiden. Die Lauheit unferer Genoſſen — die unſchöne 
Politik ihrer Partei gegenüber kann man direkt ſagen — hat ſchon 
dazu geführt. daß ſelbſt Genoſſen in führender Stellung es nicht ein⸗ 
mal für nötig erachten, itzrer Preſſe davon Mitteilung zu machen — 
mündlich oder telephoniſch —. wenn eine wichtige Verſammlung 
oder ſonſtige die Allgemeinheit betreffende Veranſtaltung ftattfindet. 
Die Redaktion iſt nicht immer in der Lage, alles zu erfahren. Und 
aus diefem Grunde muß jeder Gewoſſe, der etwas für die Zeitung 
Wichtiges hat, dieſer aui irgendeinem Wege Mitteilung machen. 
Nux wenn ſo gearbeitet wird in unſerer Partet fur unſere Preſſe. 
dann wird auch die Zeitung intereſſant und fur die Arbeiterſchaft 
von Nutzen ſein. Kritit wird ſehr oft an der Preſfe geübt, aber 
mitzuhelfen, daß die Kritit in einem günſtigen Lichte erſcheint, dazu 
verhelfen uns die wenigſten Parteigenoſſen. Und warum? Weil 

   

die Selbſtachtung. das Selbſtbewußtſein einem großen Teile unferer 
Geuoſſen vor ihrer eigenen Partei abgeht. Deshalb ſei nochmals 
wirderholt: „Mehr Selbſtachtung vor der eigenen inneren ueber⸗ 
zeugung!“ 

Das Ende der Arbeitsloſentransporte. 
Es iſt in letzter Zeit v'el diakutiert und geklagt worden über 

den Abtransport der Arbeitsloſen nach dem Kohlenrevier. Und das 
mit Recht. Die Ermitkelungen der Beauftragten des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes haben ergeben, daß Lebens, und Wohnungsverhältniffe. die 
man unſeren arbeitnehmenden Genoſſen zumutet, tatſächlich allen 
Anforderungen, die man zu ſtellen berechtigt iſt. Hohn ſprechen. 

Eunz beſonders übel fieht es mit der Beſchaffung menſchenwördi⸗ 
ger Wohnſtätten aus. Uns liegt ein Brief eines Genoſſen aus 
Nengede vor. Darin warnt dieſer alle Verheirateten, mit ihren 
Familien an die neuen Arbeitsorte überzuſieteln, da — ſofern es 
Überhaupt noch Wohnungen gibt — dieſe den Schweineſtällen 
gleichen. Die Bergmannsheime ſind nur eine Farce auf menſchliche 
Wohnungen. Wenn verſucht wird. den Wirt zur Rede zu ſtellen, 
1o hat dieſer als Antwort nur die Worte übrig: „Euch Danziger 
Polaken ſchmeiß ich alle raus!“ Unſer Gewährsmann ſchreibt, daß 
Polen und Italiener beſſer angeſehen ſeien als die Danziger. Die 
Gründe — Lohndrückerei — liegen ja klar auf der Hand. 

Rachdem Klarteeit über die tatſächlichen Verhältniſſe im Kohlen⸗ 
vorlag. hat ſich nun unſer Beauftragter vom Vollzugs⸗ 

ſchuß beim Magiſtrat. Genoſſe Grewe, mit den Behörden in 
Verbindung geſetzt. um ſchleunigſte Abhilfe zu ſchaffen. Er hat er⸗ 
reicht. daß auf teinen Fall mehr Verheiratete zur Bergmannsarbeit 
vermittelt werden. Unverheiratete dürfen nur auf eigenen Wunſch 
verichickt werden. In den nächſten Tagen wird eine Kommiſſion 
nach dem Kohlenrenier veiſen, die an Ort und Stelle die Arbeits⸗ 
verhältniße ſtudieren ſoll. Sie wird ſich zufammenſetzen aus Ver ⸗ 
tretern des Piagiſtrats und Mitgliedern des Vollzugsausſchuffes 
urd des Ardeitsloſenrats. Känſtig wird man ſich mit dem Arbei⸗ 
terrat der betreffenden Gruben in Berbindung fetzen und erſt dann 
Vermittelungen vornehmen. wenn dieſer durchaus befriedigende 
Auskunft erteilt hat. 

Mit dem Errcichten wird allen Teilen gedient ſein. Es wird 
immer durch ruhig fachliche Arbeit mehr ausgerichtet als durch 
gryses Geſchrei. 

Haben Arbeiterräte das Recht zur Vornahme 
von Hausſuchungen? 

Das Aecht der Mitglicder der Arbeiterräte zur Beſchlagnahme 
und Hausſrchung keickaftigte nach dem Schöifengericht nun auch die 
Berufrngsſtraflemmer. Das Arbeiterratsmilglied Sommer in 
OSßza nahm in Begleitung zweier Polizeibeamten bei dem Fuhr⸗ 
Delter Korngräber nachts eine Hausiuchung vor. weil er glaubte. 
einem Schleichhandel auf die Spur getommen zu ſein. Korn⸗ 
Sräder machte Arzeige wegen Hausfriedensbruchs, und das 

   

  

  

Schsffengericht verurteilte Sommer zu 300 Narf Geldſtrafe⸗, 
de ex nech Kngübe des Sandrats v. Enger. damals zur Gausſuchung 
nicht berecheigt gewejen ſei. Sommer legte Verufung ein und die 
Serufengsßtrüffammer erkaunte auf Freifyrechung arts kolgenden 
Sründen. Der Landrat hat Sommer das Recht zur Beſchlagnahme 

urchſuchung haben ſedoch 
mten. die Hilfsbeaute 

taatsqnwaliſchaft ind. Welche Beamtenklaßſe Hilksbeamten 
der Staatsanwaltſchaft iſl. beſtimmt die Landesregierung. Ob 
Somnier zur dieſer Seamtenkllaſſe gehörte, bleibe dahin geſtellt. Das 
Kecht zur Turchſuchung war ihm iedenfalls nicht verliehen. Som⸗ 
mer hielt ſich berechtigt, auch Durchſuchungen vorzunehmen. Das 
Bewußtſein der Rechtswidrigkeit hat ihm auf jeden Fall gefehtt. 

„Anslends-Schokelade.— Die amtliche Unterſuchung der in 
Dertſchlond maffenhaft feilgebotenen Auslands-Schololade hat fol⸗ 
gende Zuſarmmenjetzung ergeben:; diel Lananenmehl, etwas Mais⸗ 
Eechl. Weizenmehl. Fett. etwas Zimt und Kakaoſchalen. Die Ware 
iſt durchaus minderwertig und dem Verkaufspreis entſprechend viel 
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Sozlalismus iſt Arbeit, 
ſtalt d. eitein die Lintsradikalen. immer neue Streiks 
und: die palſive Reſiſtenz in, den Betrieben ſelbſt an. So er⸗ 
leben wir in 8: Zeit, wo wir wie noch nie auf eine Ver⸗ 
mehrung der Gürererzeugung angewieſen waren, 
ein Sinken der Erzeugung, verbunden auf der anderen Seite 
mif dem Streben nach büheren Löhnen und höheren Ge⸗ 
hältern, kurg eine Vermehrung des Papierumlaufes, aber 
eine Verringerung der Maren, die man kaufen könnte. 
Die Partei muß den Mut haben, gegen dieſe verhängnis⸗ 

volle Entwicklung mit aller Schärfe dufzutreten, denn wenn 
die Unabhängigen mit ihren Wühlereien zweifeilos manchem 
Kapitaliſten einige unruhige Stunden bereiten, ſo iſt es in noch 
viel höherem Grade die arme Bevölkerung, die 
chließlich und endlich darunter leiden muß. Hätten wir 
hle, dann hätten wir Baumwolle und Nahrungsmittel, dann 

bätten wir auch Transportmittel, weil dann ja alle 
Vetriebsſtätten arbeiten könnten. Wir müſfen den Maſſen 
auch jinmer und immer wieder ſagen, was politiſch errun⸗ 
gen iſt, daß wir heute 

politiſche Freihelien 
haben, wie ſie noch vor WPrauß als wir um ein ver⸗ 
nünftiges Wahlrecht in Preußen kämpften, niemand 
auch nur geahnt har. Heute ſitzen Sozialdemokraten in 
Leitenden Stellen, und nun müſſen allerdings auch die 
hänger der Partei im, Lande ſich der Regierung gegen⸗ 
über anders ſtellen als früher- it der bequemen 
Oppoſiti on, hattes ein Ende, Angriffe gegen die Re⸗ 
gierung ſind jetzt zugleich Angriffe gegen die in der Regie⸗ 
rung vertretene Partei. Das bringt viele Unbequemlich⸗ 
keiten mit ſich. So mußte auch auf ſteuerlichem Ge⸗· 
biet poſitive Arbeit geleiſtet werden, die ſters undankbarer 
iſt als die reine Bekäntpfung. Die Parteipreſſe hat das viel⸗ 
ſoch noch nicht ganz er, Die Zukunft, die vor uns 
liegt, iſt düſter. Der Winter kann uns ſchlimme Ver⸗ 

          

   

        

— ſerem Bolk 

Aurn ü 
An⸗ 

e alle Revoſutionen der früheren Zeiten 
ſßren, ans Ruder kommen, und Penn mür heumlt 5 

bas Chaos fernhalten, dann werd⸗ 
inſt anerkennen, welches Verdienſt 
unjfer Volk, fondern um die Menſchhe 

   

    

       Genoſſe David regte an, in volkstümilich geſchriebene 
jür die Maſſenverbrertung beſtimmten Broſchüren dieſe Gt 
anken ins Bolk zu werfen. * — 
An das bſche Referat ſchloß ſich eine gründliche 

Ausſprache⸗ — — 

   

  

Vogel⸗Nürnberg wandte ſich gegen die Holbung er 
Keis ſchen Reglerung bei der Fi 

kums in der Nationalverſammiung im Einverſtändnis mit 
der Fraltion in preußiſchen Landesverſammlung ge⸗ 
ſchehen Iſt. üp — 

Scholich⸗Breslau erwiderte als Mitglied der Lan⸗ 
desverſammlung, daß er davon keine Kenntnis ge⸗ 
habt habe und mißbilligt dieſen Schritt Süde kums als 

    

  

eine Eigenmächtigkeit. Er forderte ein ſchnelleres Borgehen 
bel der Landaufteilung und warnte vor einem weiteren 
Abbau der wangswirtfchaßt. — 

Hünlich-⸗Rüſtringen warnite auf Grund der Erfah⸗ 
rungen bei den oldenburgiſchen Landtagswahlen vor jedem 

Zuſammengehen mit den linabhängigen und Kommuniſten. 
Die einzige Folge eines ſoichen Zuſammengehens wäre 
letzten Enbes ein Verwiſchen des Gegenſatzes gegen links und 
tine 

Irrefühtung der breiten Maſſen. 
Ein ſchnelleres Vorgehen in der Siedlungsfrage wäre 
Lamp, wünſchenswert, aber es ſei einfäch unmöglich, bei der 
andaufteilung den Kleinbauern ſoweir entgegenzu⸗ 

kommen, daß ſie ſich deshalb der Sozialdemokratie an⸗ 
ꝛſchlöſſen. Die Partei müſſe das Hauptgewicht vielmehr auf 
die Gewinnung der Landarbeiter legen. 

Waigand⸗Bremen meinte, daß auch die parteigenöſſi⸗ 
ſchen Miniſter vielfach die Fühlung mit den Maſſen ver⸗ 
loren haben. Das eigentnächtige Vorgeben Südekums 
bewoeiſt das Gegenüber der Forderung Davids. nich: mehr 
zu opponieren. ſondern die Regierung zu ſchützen, müſſe ver⸗ 

  

iangtd werden, daß auch mie Regierungsmitglieder 
etwas mehhr Vertrauen zu den Parteigenoſſen haben. Nach 
der Verlegung der Nationalverſammlimg nach Berlin 
werde das ja beſſer werden. Wegen der näclſien Wahlen 
gebe man jich in weiten Parteikreiſen Allzugroßen Beiinch⸗ 
kungen bin. Gewiß würden die Kämpfe hart werden. aber 
es wird ſchon gehen. —— ‚ 
Kͤloſe-Beuthen legte die Zuſammenhänge der na⸗ 
tionalpolniſchen und ſpartakiſtiſchen Bewegung bei den letzten 

Pu'ſchen in Oberſchleſien 
dor und bezeichnete die Verkehrsnor, nicht die mangel⸗ 
hafte Förderung als Haupturfjache des Kohlenelends. 

Bröhner⸗Elberfeld wies auf die mangelhafte Be⸗ 
richterſtattung Uber die Verhandlungen in Weimar hin 

  

  

und betonte weiter. daß die Partei noch viel größere Zuge⸗ 
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ſtändniſſe von den b 
können, da 

    ‚ber Siedlungsfrage. Ddie Ausfüihrun⸗ 
liegen noch nicht einmal der Landesverſammlumig vor, ſo 
daß in dieſem Herbſt 
Der Kampf gegen rechts iſt gewiß notwendig, aber 
der Kampf gegen ünks darf nicht vernachläſſigt werden. 
Jedes Kompliment nach links führt ins Verderben. ů 

Leuteritz-Hamburg verwies auf die guten Wiſchen 
She gamburger Genoſſen gegen jeden poliriſchen 

ei ů * 
Löbe⸗Breslau regte eine ſtändige Verbindung zwi⸗ 

ſchen den ſozialdemokratiſchen Regierungsmit⸗ 
aliedern tund der Fraktion in der Nakionalverſammlung 
und in der Landesverſammlung an. Viele Zwiſte werden ſich 
dann leicht vermeiden laſſen. 

Die Gefſahr von rechts 
darf auch nicht unterſchätzt werden. ů 

Krüger⸗Berlin: Ein erfolgreicher rückſichtslos ge⸗ 
ſührter Kampf gegen links beſeitigt. die von rechts drohende 
Gefah ne weiteres. Die Uünabhängigen ſtehen im 
Augenblick an zinem entſcheldenden Wendepunkt. Ihr linker 
Flügel har ſich ganz den Kommuniſten verſchrieben und der 
rechte Flügel, der das nicht mitmachen und anderer⸗ 
ſeits ſich uns nicht anſchließen kann. ſchwebt in der Luft. 
Dieſen Reinigungsprozeß können wir günftig be⸗ 
einfluſſen, wenn wir ganz konſequent eine Politik gegen links 
Wacher und uns von dem Einigungsfimmel frei⸗ 
machen. öů 

Hermann Müller: Die Gefahr von rechts iſt deshalb 
nicht groß, weil die dautſche Arbeiterſczaft ſich 

ein monarchiſches Regiment einfach nicht gefallen laſſen 
würde. Den Micht Wnshen, aber müſſen wir ins Geſich? 
ſagen, daß ſie nicht den Mut haben, das zu ſcheinen, was ſie 
in Wirklichkeit ſind, nämlich Anhönger der dritten Mos⸗ 
tauer Internationale. Das ſehen die Arbeiter aber 
glücklicherweiſe in ſteigendem Maße ein. 

Die ruſſiſche Rote Armee. 
Der unter unabhängigem Einfluß ſtehenden Erbetterſchaft 

ſchwebt als militäriſches Ideal eine „Rote Armee vor, in der es 
keine ‚gegenrevolutionären Offiziere“ gibt, die nur beſteht aus 
Proletariern. Als Vorbild ſchwebt ihnen davei die Rote Armee 
Rußlands vor. Aus marcherlei Schilderungen und nicht zuletzt auz 
den Brieſen Olbergs haben wir erfahren, daß es auch im Sowjet⸗ 
Rußland nicht ohne Offiziere des alten Syſtems geht. Nunmehr 
veröffentlicht die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ eine Reiſeſchilde⸗ 
rung eines ihrer Mitarbeiter aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland. 
Er erwähnt darin eine Rede Leo Troskys, die er auf einer Front⸗ 

reiſe vor Einwohnern einer Mittelſtadt über die Rote Arme ge⸗ 

halten hat. 
Nach ſeinen Ausführungen übernahm Trotzin aucs der Maler⸗ 

zeichnung des Friedens von Breſt⸗Litowük die Kufſtellung einer 
Roten Armee aus den troſtloſen Trümmern eines 14ĩ Millionen⸗ 

Heexes. das, zerſtört durch Entbehrungen, ſeeliſch zermürbt' und zer⸗ 
ſetzt war. Rand, Mord und Auflöſung herrſchten in allen Teilen, 

     

   
   

  

  

Germinal. 
Koman von Emile Zola. 

127 Fortfetzung.) 

Das war richtig. Katherine war vielleicht anders 

»„Laß mich in Frieden!“ ſchrie Zacharie wütend. 
ich weiß es 

Frau Mahen hatte ſich wieder geſetzt und wartete ſtumm. mir 
unbeweglichem Gefſecht. 

Els die Nachricht in Moatſou eintraf, gab es einen Zuzug von 
Leuten. Man ſah nichts. aber man blieb dennoch da; man mußte 
die Neugierigen in angemeſſener Entfernung halten. Unten wurde 
Tag und Nacht gearbeitet. Aus Beſorgnis, daß man auf ein Hin⸗ 
dernis ſtoßen könnte, hatte der Ingenienr drei Wege in abfteigen⸗ 
der Richtung durch die Ader ſchlagen laſſen. die nach dem Punkte 
liefen, wo man die eingeſchloſſenen Arbeiter vermutete. Ein einzi⸗ 
ger Häuer konnte in dem engen Schlauch die Kohte ſchlagen: alle 
zweĩ Skunden ward er abgelöft: die Kohle ward in Körben hinaus⸗ 
befördert, die von Hand zu Hand gingen. durch eine Kette von 
Menſchen, die ſich in dem in dem Lothe 
vordrang. Anfänglich ging man kant an 
einein Tage ſechs Meter weit. 

Zucharie hatte die Erlaubnis erhalten, mit zu der auserleienen 
Mannſchaft zu gehͤren. die die Gänge anlegte. Es war dies ein 
Ehrenpoſten, um den man ſich ſtritt. Und er erzürnte, als man 
nach den vorſchriſtsmäßigen zwei Stunden ſchwerer Arbeit ihn ad⸗ 
löſen wollte. Er prellte die Kameraden um ihren Arteil an der 
Arbeit und weigerte ſich die Spithacke aus der Hand zu legen. Sein 
Weg war den andern bald voraus, er brarbeitete die Kohle mit 
einem folchen Heuereiſer. daß man aus dem Schlauche ſeinen piau⸗ 
chenden Atem hörte, der ous einer unterirdiſchen Schmiederſſe zu 
kommen ſchien. Als er ſchwarz und beichmutzt, von dex Müdig⸗ 
keit betäubt hervorgekrechen war, fank er zu Boden: man amnzle ihn 
in eine Decke hüllen. Dann ſtieg er — nuch wankend — Wieber hin⸗ 
ab und der Kampf begann von Reuem, die ſchweren dumpfen 
Schläge, die unterdrückten Klagen. ein fiegreiches Gemetzel. Das 
Schlimmſte war. daß die Kohte jetzt hart wurde; zweimal zerbrach 
er ſeine Geräte in ſeiner Verzweiflung. nicht raſch geuug vorwärts 
Zu kommen. Er litt euch dburch die Hitze, die mit jedern Peter. um 
den er vorrückte, zunahmt und unerträglich wurde in der Tiefe die⸗ 
fes engen Schlundes, wo es keine Luftbewegung gon. Wohl war ein 
Handventilator in Tätigkeit geſezt worden; Kllein. die Läftung 
wollte nicht reiht gelingen; dreimal wurden ohnmächtige Säuer 
hergusgeholt, die zu erſticken drohten. 

Négrel lebte mit ſeinen Arbeitern in der Grube. Man brachte 
ihm dahen ſeine Mahlzeiten; zuweilen ſchlief er zwei Skunden auf 
einem Bund Stroh, in ſeinen Mantel gehüllt. Der Mut eller ward 
hax Aaufvecht erhalten durch das Flehen der Unglücklichen da unten. 

   'e iſt da. 

  

    

   

  

   
    üſeh ich⸗   

durch den immer deutlicher verrehmbaren Anruf. den ſie an die 
Kohlemwand ſchlugen. damit man ſich beeile Der Anruf tönte jetzt 
ſehr hell, mit einer muſikaliſchen Klangfülle. wie auf den Klappen 
einer Harmonika. Der Anruf gab den Arbeitern die Richtung; bei 
dieſem kriſtallhellen Geräuſche drangen ſie vor. wie man in den 
Schlachten bei dem Kanonendonner vorrücki. Iedesmal. wenn ein 

Häuer abgelöſt wurde, ſtieg Négrel hinad. klopjte an die Wand 
und preßte ſein Ohr daran: und jedesmal — bis jetzt — war raſeh 
und bringlich die Antwort gekommen. Er hatte keinen Zweifer 
mehr: man bewegte ſich in der rechten Richtung; aber welche ver⸗ 
hängnisvolle Langſamkeit! Man wird Gewiß nicht rechtzeitig an⸗ 
kommen. Wohl hatte man in zwei Tagen dreizehn Meter abge⸗ 
ſchlagen: allein, am dritten Tage brachte man nur mehr fünf Meter 
fertig, am vierten Tage nur drei Mcter, Die Kohle wurde immer 

dichter und härter, in dem Maße, daß man jetzt kaum zwei Meter 
in einem Tage abteufte. Ara neunten Tage war man — nach über⸗ 
menſchlichen Anſtrengungen — zweiunddreißig Meter tief eingedrun⸗ 
gen und man berechnete, daß man noch zwanzig Meter durchzuſchla⸗ 

gen hade. Für die Gefangenen betzann der zwölfte Tag. zwölfmal 

vierundgwanzig Stunden ohne Brot. ohne Feuer, in eifiger Finſter· 

nis! Dieſer entſetzliche Gedanke trieb allen Tränen in die 
Augen und verlieh den ermatkenden KAxyeet 3 
Es ſchien unmöglich, daß Chriſtenmenſcheꝛ läng halten könn⸗ 
ten; die fernen Schläge wurden ſeit geſtern ſchwächer: man zitterre 

jeden Augenblick. daß ſie ganz anfhören könnten. Fran Mahen er⸗ 

ſchien jeden Tag regelmäßig, um ſich an der Mündung des Schachtes 
niederzuſetzen. Sie brachte auf ihrem Arm Eſtelle mit. die nicht 

vom Morgen bis zum Abend allein bleiben konnte. Stunde um 
Stunde verfolgte ſie jo vie Arbeit, teikte die Hoffnunge und die 

Entmutigung ver Arbeiter. In den harrenden Benspen, und eis 
umher, bis nach Montſer, gad es eine fieberhafte Errartung. einen 
endloſen Austauſch von Meinungen und Bemerkungen. Alle Herzen 
des Landes ſchlugen dort unten, unter der Erde. 

Als man am neumen Tage zur Frühſtücks⸗Stunde Zacharie rief. 

mm ihn ablöſen zu laften, antwortete er nicht. Er war wie wahn⸗ 
ſünnig und hieb unter fortwährenden Flüchen auf die Wand 

Nöôgrel, der einen Augenblick den Gang verloſſen hatte. ⸗ 
nicht zum Gehorlam bringen: und es war nur mehr ein Aufſeher 

mit drei Köhlern da. Ohne Zweifel hatte Zacharie, weil er ein 

ſchlechtes Licht hatie und wütend war über den flackernden Schein, 

der ihn in der Arbeit hinderte, die Unklugheit begangen, ſeine 

Lampe zu bifnen. Man hatte dies ſtreng verboten. um ſchlagende 

Wetter zu verhüten; das Ens lagerte in einer enormen Maßfe m 
dieſen engen. luftloſen Schläuchen. Plötzlich gab es einen Tonner⸗ 

ſchlag und eine Feuertzarbe ſchok aus dem Schlauch hervar, wie aus 

dem Nohr einer Kanone. Alles flammie; die Luft entzündete ſich, 

wie Schießpulver. von einem Ende der Galerien bis zum andern. 

Dieſer Flammenſtrom riß den Aufſfeher und die drei Arbeiter mit 

ſich fort. ſuhr durch den Schlund empor und brach mit großer Ge⸗ 

  

     zur Arbeit. 

   

          

walt hervor, Steine und Balkentrümmer weit umher ſtreuend. Die 

neugierig harrenden Leute ergriffen die Flucht: Frau Maheu erhod 
ſich, das entſetzt aufſchreiende Kind an ihre Bruſt drückend. ‚ 

Alls Regrel und di r zurückkehrten. wurden ie von 

einem furchtbaren Zorn ergri Sic ſtampften mit ihren Sticzel⸗ 

Abſätzen die Erde. wie eine Stiefmutter, die in den blöden Launen 

ihrer Grauſamkeit ihre Kinder tötet. Man opferte ſich auf. um 

Kameraden zu Hilfe zu eilen und nun mußte man noch wehr Leute 

verlieren! Nach drei Stunden mühfeliger und gefahrvoller Arbeir 

konnte man eydlich in die Galerien eindringen und di⸗ Opfer her⸗ 

ausſchaffen. Weder der Auffeher, noch die Arbeiter waren tot: doch 

waren ihre Leiber mit furchtbaren Wunden bedeckt. die einert ab⸗ 

ſcheulichen Geruch von verbranntem Fleiſch verbreiteten. Sie hatten 

Feuer getrunten, das ihnen ſelbſt die Kehlere verbrannte: und ſie 

ſtießen ein unabläſſiges Geheul aus und flehten, man möge ihnen 

den Reſt geben. Einer der drei Grubenarbeiter war jener Mann. 

der während des Streikes die Pumpe zu Gaſton⸗Marie mit einem 

letzten Streiche ſeiner Hacke in Trümmer geſchlagen hatte: die Ande⸗ 

ren hatten zerſchundene Hände. weil ſie Ziegelſtücke nach den Sol⸗ 

daten geſchleudert hatten. Die bleiche, bebende Menge entblößte das 

Haupt. als die Verunglückten vorübergetragen wurden. 

grau Maheu wartete aufrecht ſtehend. Endlich kam Zacharies 

Leiche zum Vorſchein; die Kleider waren verdrannt, der Körper 

unkenntlich. zu einem einzigen Stäck verkalkter Kohle geworden. 

Der Kopf war nicht melßr da. er war inſolg- der Exploſton ver⸗ 

ſchwunden. Als man dieſe Scharder erregenden Reſte auf eine 

Tragbahre gelegt hatte. folge dic Mahen miechaniſch. mit glühen⸗ 

den. tränenleeren Auge -e'e hielt die ſchloßende der 

Armen und ging — eine t Geſtakt vr 
davcn. Als der traurige 3 Dorfe ankam. 

vom D gerührt hre Augen verwandelten ſich in einen unvev⸗ 

ſieglichen Tränenquell und dies brachte ihr Erleichterung. Doch 

ſchon war die Mutter nach Réauillart zurückgekehrt; ße hatte dem 

Solne das Geleit gegeben und kam jetzt zurück, um die Tochter zu 

erwarten. ů 

Dann vergingen noch dre Unter unerhörten Schwierig⸗ 
keiten hatte man das Nettun rk wieder aufgenommen; die Ret⸗ 

kungswege waren glücklicherweiſe inſolge der ſchlagenden Wetten 

nicht eingeſtürzt; aber es herrſchte darin eine ſo ſchlechte Luft. daß 

man noch weitere Ventilatoren hatte aufſtellen müßten. Alle z 

zig Minuten wurden die Häuer abgelöſt. Die Arbeit machte Fork⸗ 

ſchritte, man war kaum mehr durch zwei Meter von den Kamera⸗ 

den getrennt. Allein. ſie arbeiteten jetz mit ſchwerem Herzen und 
hieben nur auf die Kohle los. um an ihr Nache zu nehmen; dem 

das Klopfen hatte aufgehört, der Anruf lienß nicht mehr ſeinen hellen 

gemeſſenen Schall vernehmen. Man war am zwölften Arbeitstage 

und am fünfzehnten Tage nach der Kataſt ophe; und feit derg Mor ⸗ 

gen war eine Totenſtille eingetreten. 
* Fortſetzung folgt.) 
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überhaupt nichts mehr geſchehen kann 
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Eaß Ler alles geſchud, 
ſch, 1510 in Gerr von Abar 1 Wiüllion; 

reibtt Trotßts 
alten Herrcn in bie Reilt Axtgee ein. 

üIſes Sie Vurgergchen var bam zu Mee 
Moltverdig ſei, und auch Purn mar 
zu gerwenden, Aler keider leh er ſich gen 
Sytzialiſten nicht völlig zun entblößen. 
Sehältern zu kecken 

Meiterrſſant iß die Aeuherung TisüSIS. Daß auch 
rülflichen Armer kirhen die vor allem gehen den Hexral   

kampfen. Aber Trutzld hat nicht nur in kurzer Zeit mit den Wsiln. 
des alten Soſtezms eine neue Arssee gebildel, jondern kein wittel un⸗ 
rerſucht gekaffen, feine Seldalen mit dem unerſchätterlichen Glau⸗ 
Len darans, Saß die Zulenkt einzig und alltin ung geööre,, Sutch Eine 
Unmenge pelsläſcher Friclinds zu dauchkränken. Die Zlieger ber 
Svyten Armer werjen Nnurengen voiIüDgblöttern über diedinien der 
Weiden Truppen ab. An der Bruft fo manches Genoſfen und man⸗ 
cher Genoffin prangt beute der ſchänſte. der einzige Orden, den 
Kußland verleiht. Leueßtet die rete Flamme des Ordens der 

  

Woten Fahne“, ruft Troßbs degeifterk ſeinen Zuhdirrrn zu. Die 
Srmee ſull gutgekleidet und einigermaßen mit Schußgeng verforcht 
ſowie gut verpfirgt krin. arch die Nuntliansvexforgung funktis- 
niert. Die Heifercheifer dei Zaren. ſeine Offigirre Eelfen jetzt als 
Aumtrkteurtc wach Tros *De E 

Leſirgen. Wif einen Swichenru, Daß das Gxrrzierres 
wur lei als unter dem Jarru. antwortet Troßlu: —— 

werden. denn met Sali und Ordeums übemen uns ver den weißen 
Bonden rettern! 

Sir jeher alſo. daß in der Roten Armer Sowiet⸗Knblends alles 

vothanden iſt. ja nuch in weitverſtärktem Maße wie in Dentſchlond. 
mwaes 1 unſerr Lnabhängigen und ommmaißen an unſeren freiwilli⸗ 

rn sde anszuletzen Koben 
r geten ben Irhakt der Trothſhichen Krde nicht etzwa deskalb 

— nm dic in der heutigta dentſchen Keichervehr noch heßehen⸗ 

den Mängel irgendwir zu brichsnigen. fesdern nur um zu zeigen. 
daß es auch die Kommmiiten vud Pelichtwiſten nicht ſo nachen 

iSL 28 i Seir 5derkrge Acdile verſtellen und in Solks- 
Eden Die aus Ssziclderekrnter gerachtten 

ttich auch earf die raſeren MAommnRen 
EEe verwardten vu! Sen SeAichrwiſten Zarück. 

Parteinachrichten. 

   

                  

X Aügzt in Sin Kertelichrtmert 
n isr NcEKraischen Sattci. r 

Axdeiter errti Der MIIVerISD- Hergangers. Aerſendpnanzig Jabrr 
— Irnur ien ten ———— SEUn Saan: üür 

  

   

  

    beiter im wagsbrechen Siß 

ſich ihret Berantworflichteit voll inid! Vewußt geckigt⸗     

            

   

  

   

  

  

menten — zu is Mbüeer Eeßeen die aüf dem 
Gedicte der öffentlichen Seſundheitspfrege ſe umfalfende Sathrennt· 

müßigen Sefundheitsgebung und verwaltung zu veranlaſſen. Wie 
aus tinem kürglich von Dr. A. Fiſcher (Rartsruße) in der „Mün⸗ 
chener Mrdiziniſcden Wochenſchriſt verößſentlichten Aufſatz hervor⸗ 
gehi. Eat diefer im Jahre 1217 das Keichsgeiundheitsamt dazu an⸗ 

Anregung nicht gefolgt ift. zat ſirn der Deutiche Verein für öffent⸗ 

liche Geſundheitspfiege enkſchkoffen, einrn Hauptaiisſchüß für öffeni⸗ 
liche Geſumdheiisdflege zu bilden Dieſer Hauptansſchuß ſoll vor 
allem felbſt Gefetzesverſchläge ansarbeiten und den Regierungen 

einem dentſchen Seiundtheilsparlament entwickeln. 

Der Deutſche Verein für öffentkirche Srfundheitspflece bat vo- 
Bildang eines folchen Geſundheitsparlaments 

rerbase, Den Eintrikt in dieſes Geſundheitsvarlament haben neben 

dem Keichsgeiundheilsamf. dem Keichsverücherungsamt. den Medi⸗ 
zinelvertaltangen mehrere Eiiedſtasten. viele andere Behörden 
und Stadtverweltungen., ſowie zaßhlreiche Zenfrulorganiſalionen, 
Wülteſteß, Kußes, Lerris unbenshel. Wer umt ionei Geſund⸗ 

    

Parbelen baben nich Kereit erllärt. an den Lrbeilen des ——— 
Darlamentes teiLIIIEEEEAn Der Ooaptansſchng wird eriwalig am 

25. Ektaber in SDrimar Zzulammentreien — 

— 

  

  

Wtargrnerten der kümpfenden-Ar, 
-Dabei auch immer, international im 

Deiten Sinne des Wörtes geweſen, A ee Waenht eeseins Hot he 

niſſe beßtzen, mn dit Regierungen Jur Durchführung einer plan⸗ 

Leregt. ein ngienebarlament zü berufen. Da das Amt jedoch dieſer·— 

und Parlamenten unterbreiten. Der Hauptausſchuß wird iuh i0 zu 

       
ie Sn der Waule. hel d in den lehte en ſo gut wie 

icht ver ů k. zelnen Berufs⸗ 
gkt nſchaften recht verſchieden, Die Zuhl 
eine weikere Zunahme erführen. Kamenilich Hat 8 

Unfſäille zügenommen. Bei der: Sächſiſch fThütringiſchen Eiſen⸗ und 
Stahlbervlsgeneſsenſchen vermehrte ſich Zahl der Getöteten von 
80 im Jahre 1917 auf 120 im Jahre 191 E 
unfähig gewordenen von 414 auf 478. Die Unfoallverſicherung wurde 
allenthalben. nur im beſchränkten Umfange durchgefühtt. —— 

Aus aller Welt. 
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ü Eine ſeinr Kummer- b 

Das franzöſiſchẽ Krirgagericht in Landau verurieilte den — 
druckereibefither Ludwig Ziegler in Neuſtadt a. H. zu 6 Monaten 
Gefangnis und 1200 Franken Geldſtrafe, weil er as Oberleutnant 
an der Weſtfront allerhand Verwechſelungen und Verſchiehumgen 

Efrt iſchem Privatcigentum zu ſeinem Nutzen vornahm! Er 
ei-der Gerichtsverhandlung ſelbſt zugab. verſchiedene 

eine Standuhr und eine Lampe, die er im beſetzten Ge⸗ 
biete teils ſelbſt wegnahm, teils von anderen wegnehmen ließ, nach 
Hauſe. Einen Flügel und anderes heimzuſchicken. gelang ihm 

nicht. Zwar war es ſchon verſandbereit, doch es ging nicht. Einem 
ſeiner Uniergebenen gab er den dienſtlichen Befehl, den Konzert⸗ 

flögel zu verpacken, weil jener ſich zuerſt weigerle. Der Soldat 
„wußte. daß es nicht ſein ſollte und daß zuläſſige Pakete bis zu 
20 Kilo ſtets unterſucht wurden. Trotzdem ſtellte der Angeklägte 
Ddie Behauptung auf, durch einen Diviſionsbefehl ſei es ſogar: ge⸗ 
boten 'geweſen, daß derartige Sachen genommen werden durften und 

als Kriegsbeute zu betrachten waren. Dies verneinten die Zeugen. 
Auch behauptete Ziegler, daß alle Offiziere das gleiche getan hätten. 
Ein Zeuge, der ebenfalls in der Kolonne des Oberleutnants war, 
verlangte eines Tages Urlaub. weil ſeine Frau niederkam. Der 
Angeklagte meinte. das gäbe es nicht. Wenn eine Frau nieder⸗ 
komme. das ſei genau ſo, als wenn eine Kuh kalbe. Der Herr 
Oberleutnant und Buchdruckereibeſitzer war alſo ein „Gemüts⸗ 

  

    

  

  

menſch“ von ſeltener Seſchaffenheit uvnd Wurft. die Kenannte Strale 
reichlich verdient haben. 

„Edel ſei der Menſch, büſreith und gat⸗ 
Vor kurzem verunglückte am. Bahnhof Heißen ((Ruhrgebiet) ein 
Mann, es wurden ihm beide Beine abgefahren. Eiſenbahnarbriter 
brachten den Verunglückten, weil ſchnelle Hilfe dringend not tat, 
nach dem · nüchſten Krankenhauſe. Es war dies das katholiſche Krau⸗ 
kenhaus in Mükheim. Dort nahm man indeſſen den Verunglückten 
nicht auf. weil er evangeliſch war. Nach ergebnisloſem Verhandeln 
zogen die Leute mit ihrer traurigen Laſt wieder ab und fanden 
dann im evangeliſchen Krankenhauſe beſſeres Entgegenkommen. We 
nokwendig die ſchnelle Hilfe in dieſem Falle war, beweiſen die Fol⸗ 
gen, denn der Verunglückte ült inzwiſchen geſtorben. Wie der ⸗Eſſe⸗ 
ner Arb.⸗Zig.“ noch mitgeteilt wird, iſt der hier geſchilderteFall der 
dritie ſeiner Art ſeit einiger Zeit. Die Behörden werden ſich alſo 
mit der Angelegenheit einmal energiſch beſchäftigen müſſen. 

  

     S Eie der WMokor, Sch keldes Reigte. Ta fanr 
Acrengewehr in Fruge, Das is vinehin leicht zu 

Seeners met xAUD Dehen Liner beferbers . Peirslicken Behhandlung 
Ledrßüt Xxvi ß eree ereesenet, S 

  

      Teshuld wurde an dreihach der⸗ 
teimden Sebeen 225 EEE v der Ferm des Aaichinengewehrs 
EüerrSAE AaEE ErkERefet. der mit einens Heiztorder berſehen 
Ner. Eurg EEE DEnEE aHEELEAHHEE BEDrüff fonnte der Raſten 
EREG Emeestgt ED Mieder abgehuben werden.— Keten dem Ma⸗ 

K Meir das Fcert Sinttierterrn des vPGotvgrahhiichen 
2r Wigtsg, Dens bie in gnsen Häten fus crihalfenden 

EETrEE2 Sernde die um Ehetngrüphieren beßtfimmten 
2 Eeie Xpparat but eε Johnamen Sciilitz⸗ 

    

   

  

   

    

  

  

SEEEUte Mit einter Nexin Eingeſchnitkenen ichmalen 
E Ser der PEEEAEAn Platte herunter. 

Sum cERerrt feREAIS SEi EE SE S ESIDE REhE 
EDEEE ürier Etianigi1A. Er Drecig Denn E Desdalß wurden 

eißbaßeh. s dée TurperrfuEr fr Mrerm der Kamern binreichend 

SLe Sieee ieeieeeeeee igebast Geßerzt 
EEEE KB1IAAüct ai De Sürnerheber erch erne miefriür gei; 
EEE DEr 2* Heisbends. — Der garse SEe Wanbe amfüngtitts 
Der Le aenihine äerem, Biär die Emkratelegraßhä- 

s E Se. sker giug me= Razn fiber. fär bie Heizmag 
2 SEErEEE Eri Der NXiße der Ra⸗ 

Siire ke worrr ers Dyet Eefeſtigt Wexv. ſen E Dentilaterrab, han 
AEs ie Seceghess es Süuggerges iæ Kabreäsesgen nerleht wörde 
*E Eert Eir Kaihire anRrieb. EHea im allent em Eühmtee klei⸗ 
eee Sireesen. G. K. 

Süß M es, für das Balerland zu ſterben. 
EE EEE nrsS 
ee bee Seest eet ie, eene areerrt Lan ien 

   

            

des acht Rer verhange⸗ 
& iK er Kund ge⸗     
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X*Nr. IEER Der mird cs. färcherluß in femer Dilflefig⸗ 
E— Seämede an Srtee heäkun æ raa eges ßch Eber den! Sin Heneswirr v.r Igrecke wos der Wliekhsken 

  
Sebsbleßcß liegt der men. Adolf? Tu hatteit 

Unglücklichen. Einige fläſternde Worte der Schweſter und eilig 
gleitet der Wärter an mir vorbei, zur Tür hinaus. Der Arxzt 
bemceß Er gibt der Schweſter einige Anweiſungen, beugt ſich über 
den Sterbenden und zuckt bedauernd die Achſel. Auf Zehen gehenv 

Serül herch verder. entjernt er ſich dann wieder. Leiſe ſingt der Sauerſtoffapparat. 
Der Kranke wird immer ruhiger, nur ganz ſchwach zittert noch das 
Löcheln Friedliches Atmen aus allen Betten. 
Die Tür des Saales ſteht weit auf und läßt die linde Nacht⸗ 

Urit herein. Sacht ſtreicht der Duft blühenden Flieders an mir 
vorbei. Kichtig, hinter mir auf dem Nachttiſch ſteht ein Strauß in 
der weißleuchtenden Vafe. In ſchweren Wellen hauchen jetzt die 
Blüten den Duft zu mir herüber und hüllen mich damit ganz ein. 

Das dumpfe . Tick, tack der Uhr ſchlägt wir lollende Trypfen in 
die dämmernde Stille. 

Se Uür — Eytſetkt kabre ich im Belde hoch und lauſche 
Wieder dies furchtbere NLöcheln. Heſtig lap · 

pen die Kimnladen aneinander. Minuten verrinnen langſam. ach 
Sel 3es Iangiam. HBeklammenes Flülſtern geht durch den Sanſ. Da 
— ein in leiner kurzer Schrei: dann iſte mit einem Male fürchterlich 
Sih. Es iſt zu Ende. — 

Humor und Satire. 
ahres weſchichichen. In der Sel⸗kin Amdelie der 
——— die bibliiche Famil⸗⸗ Seherte, uns Eliſobeth 

verſuchte uns Mädchen die Freuden auszuden en, mit 
Lenen bie Preumbichelt ber Sannie die Hemst des Veinen 
Joraunes begrüßie. Er zeichnete des Bild hübich und ſers⸗ 
Pelhicch und verhachte unſere Knteitnahrre mi der Frage 
zu Wecken- was können wir daraus ſernen? 

  

  

Meine Nachbarin Aun ul vUrgiürklich, als ſie darüber 
Beſcheid geben inlite: Ich ſolĩ nicht, qagie gie, ich ſolł nicht 
neidiich ein, wenn andere ae irgen, 

** 

Frennd in der Not. „Wie biſt bu denn ins Haus gekom⸗ 

Ich traf gLerabe einen Speeien. ———— der 
einten — zu unſerer Hausture? — „Nein! Aber eine 
Landgram Gugend) 
—2 Ich habe geſtern den Höhenretord vm 

30%% Meter gedrückt. — Sind Sir denn Flieger? —Wes. ich 
— Ai E 

*



Miesmacher. 

  

Ewige Miesmacher. 
zesniocher! Ein üblcs Work- wisviel Stott und Berachtung 

„ Wie oft iſt es wahrend der letzlen Kriegsjahre, als 

   

     

  

   

   
   
   
   

O 
broucht worten Wer es wagte, die Kunſtprodukte deutſ⸗ 

v kitteln oder an einem glücklichen Ausgang. isges 
er ſich erkühnte, die Ehre eines „gotibegnadeten“ 

en, er wurde von den „wahren“ Patrioten als 

    

ein, in ihren Kreiſen ſchler unmbglich. 
Miesmacher watrrn meiſt kluge,geinſichtsvölle Leüte. Sle 
der neuen Zeit und helfen ſchaffend mit am neuen Werke. 

gibt ihrer auch ſolche, die vor dem Kriege, während um 
ich ihm mie Nmeh, haben und es immer tun werden: ewige 

r ihnen der alte Vater Staat zu fromm, ſo in 
ihnen der neue zu gottlos, war ihnen früher das Polizei⸗und 
Syitzelweſen verhaßt. Io beklagen ſie ſich jeht über Mangel an öſſer“ 
licher Sicherheit, boſchwerten ſie ſich einſt mit Recht über Hunger⸗ 
löhne, ſo könmen ſie jetzt den Hels nicht voll genug kriegen. Kurz, 
der liebe Gott ſelbſt könnte es ihnen nicht recht mathen, wenn er 
gleich wollte. p 

Sie ſiten in allen Kreiſen und allen Parteien, 
die ewigen Miesmacher, Es ſind meiſt Menſchen ohne vigenes poli⸗ 
tiſches Denden und Wollen, deren erbärmliche Größe eben nur darin 
beſteht, rüh und ſpät zu ſchimpfen. Fragt man ſie einmal auf den 
kopf zu: „Wie würdeſt denn du es in dieſem Falle anſtellen, du 
würdeſt es doch gewiß viel beſſer machen?“, ſo müſſen ſte meiſt die 
Antmort ſchuldig bleiben. 

Jeder Unbefangene wird zugeben, daß die neue Regierung troß 
der Kürze der Zeit, trotz der Rieſenaufgaben in der äußeren Politik, 
die auf ſie einſtürmten, viel für die unteren Schichten des Volkes 
getan hat, wenn auch noch viel zu tun iſt. Der Arbeiter, der kleine 
Beamte. die in angeſtrengteſter Arbeit grau geworden find, ſie 
atmen jetzt erleichtert auf und 

denken mit Grauen an die alte Zeit zurück. 
Noch ſind ſich viele, beſonders jüngere. unreife Elemente, der Rechte 
und Bort zen der neue Staat einräumt, nicht bewußt ſonſt 
würden ſie nicht blindlings mitſchreien, miklaufen mit den Unzufrie⸗ 
denen, den ewigen Micsmachern. Selbſtverſtändlich hate ſede Re⸗ 
gierung ihre Mängel., aber wo iſt der Baumeiſter, der aus einem 
Schutt- und Trümmerhaufen mit einem Schlage ein glänzendes, 
prachtvolles Gebäude, in dem ſich jeder wohlfühlt, hervorzaubern 
kann? 

  

  

Helfe jeder an ſeinem Teile 
um die Errungenſchaften der Revolution auszubauen! Sei ſich 
jeder bewußt, daß große perſönliche Rechte und Freiheiten ohne 
perſönliche Pflichten undenkbar ſind! Sorge zunächſt jeder ſelbſt 
daburch für ein gedeihliches Zuſammenwirken aller Kräfte. daß er 
arbeitet; arbeitet nicht als willenloſes Werkzeug, ſondern als freier 
Menſch, der über der Sache ſteht auf daß das hohe Ziel, das uns 
vor Augen ſchwabt, jedem, der »ehrlich ſtrebend ſich bemüht“, ein 
menſchenwürdigj-3 Daſein, gebührlichen Lohn zu ſichern, Wirklich⸗ 
keit werdel Sie werden auch dann nicht ſchweigen, aber ſie werden 
Lügen geſtraft, die ewigen Miesmacher. öů 

Holzurbeiterſtreik! 
Mit dem heutigen Tage ſind 

400 Weichſelholzarbeiter 
in den Streil getrelen, nachdem die Anternehmer. 
eine angemeſjene Erhöhung der vollkommen unzu- 
reichenden Lohnfähe ablehnten. 

Wir erfuchen die Danziger Arbeiterſchaft Solldarlkät zu 
üben und keine Arbeit in den beſtreikten Betrieben anzu⸗ 
nehmen. 

ie Skreikleitung 
J. A.: Werner 4. Damm 7 1. 

Der Verſicherungsangeſtelltenſireik. In der letzten Streikver⸗ 
ſammlung der Proviſionsgeneralagenturangeſtellten wurde u. 
G. bekanntgeben, daß die Generalagenten in letzter Zeit durch 
Einzelbemühungen verſucht hätten, die Angeſtellren der Or⸗ 
ganiſation zu entziehen und ſo die Annahme des Reichs⸗ 
rarifs zu umgehen. Es tröfe dieſes ganz beſonders bei Ge⸗ 
neralagenten zu, denen die Direktionen laut Auskunft der 
Direktions⸗Angeſtelllenausſchüſſe die Zuſchüſſe zur Beſtrei⸗ 
iung der Mehraufwendungen nach dem Keichstarif bereits 
bewilligt härten. Mit Schreiben vom 28. bezw. 29. d. Mts. 
ſeien nun fämtliche Proviſionsgeneralagenten unter Dro⸗ 
hung mii den §§ 70, 72 und 77 des Handelsgeſetzhuches an 
ihre ſtreikenden Angeſtellten mit der Aufforderung heran⸗ 
getreten, die Arheit am 1. 9. d. Is. aufzunehmen. Es wurde 
von der Streikleitung auf das Undurchführbare ſoccher Maß⸗ 
nahmen hingewieſen im Hinblick darauf, daß Kündigeengen 
und Entlaſſungen während eines organiſterten Streites als 
Maßregelung unzulüſſig ſeien. Dem Arbeitgeber⸗Verdand 
Danzigs wurde gleich aus der Streikverſammlung ein enr⸗ 
ſprechender Beſcheid zuteil. Einſtimmiger Beſchluß der 
Vie uimenteſnſen Dprtet dahin, den Streik, wie im Reiche. 
bis zur reſtloſen Anerkennung des Reichstarifes durchzu⸗ 
führen. 

Belohnungen für den Nachweis verſchobenen Heeresgutes. Es 
iſt der Ceffentlichkeit immer noch nicht genügend bekannt, daß das 
Reichsverwertungsamt für den Nachweis verſchobenen Heeresgerätes 
Selohnungen zäahlt. Die Abteilung Wiedererfaßung“, der beim 
Reichsſchatzminiſterium die Bearbeitung der Heeresgutſchierungen 

b kester Zeit recht be iche Prämien auszohlen 
können. Wer Augen und Ohren vffenhält und ſeine Wahrnehmun⸗ 
gen an die zuſtändigen Stellen weitergibt, leiſtet alio nicht nur dem 
Vaterlande Dienſte und hifft die Schädlinge am deutſchen Volks⸗ 
körper bekämpfen. fondern hat auch noch die Ausficht. fär Dicke 
ſeine Aufmerkfamkeit recht erheblich bekohnt zu werden. Nuzeigen 
dieſer Art werden zweckmäßig entweder an die Abteilung Wieder⸗ 
erfaffung des Rrichsſchatzminiſtzriums. Berlin. Franzbßiſche Straße 

  

  

          

richtet. 

Sin Srürgangz zur Aasbildung von männlichen und Seiblichen 
Leitern für Volks⸗ und Jugendſpiele wird vom Ortsausſchuß für 
Jugendpflege in der Zeit vom 9. bis 23. Zeptember veranſtaltet. Die 
Dolks⸗ und Jugendſpiele fend in hervorragendem Maße geeignet. die 
Erperliche und geiſtige Entzoickelung zu eeinfluſſen und die Wider⸗ 
ſtandstraft der jungen Menſchen zu ſtärken. Es is in hohem Maße 
erwünſcht. daß ſie in immer weiteren Kreiſen dir Lenziger Jugend 
Eingang kinden. Dazu ſind aber unbedingt Spiellciter in genügen · 
der Zahl erforderlich. Dieſe heran zu bilden, iſt der Fveck der 
Kurſe. für die als Ausbilder eine größere Zahl ſach⸗ und fach⸗ 
kundiger Mitglieder der hieſigen Turn- und Sportvereine gewonnen 
ſind. Um weiteſten Kreiſen die Teilnahme zu ermöglichen. iſt die 
Trilnahmegebühr auf nur 5 Mark feſigeſezt. Die Vorträge werden 
in der Lula des Reolgymnaſfiums zu St. Iphann. die praktiſchen 

  

timmen immer lanter ertönten, gebraucht und miß · 

Verſchrten und. mächte ſich, trat er offen für ſeine 

Kr. 55. oder an die Zweigſtellen des Reichsverwertungsamtes ge⸗   

Uebungen auf dem Helnrich-Ehlerg-Ploß ſtattfinden Mewungen 
unter genauer Angabe des Bor- und Zunainens, Wöoh) und des 
Alters ſind bis ſpäteſtens 6. September unter-Einzahlung der Teil ⸗ 
nahmegebühr bei der 4. Geſchäftsſielle des Magiſtrats, Brotbänken⸗ 

Treppe, einzureichen. —D ů 

Hebeurſeier. Am Sonnobend ſand in,Der. Aula det 

  

  

      

  

Petriſchule eine vom Deutſchen Moniſtenbund veranſtallete Trauer- 
feier für den verſtorbenen Jenenſer Naturphilofophen Ernſt 
Haeckel ſtatt. Die ſchlichte, würdige Feier wurde durch einen von 
Fräulem Eba Jaſſe geſprochenen Prolog erbſfnet, der dem ver⸗ 
ſtorbenen Ehrenpräſidenten des Moniſtenbundes von einem Dan⸗ 
ziger Moniſten gewidmet war. Erhebend wirkten zwei von Frau 
Gurra de Bruin in künſtleriſcher Völlendung vorgetragene 
ernſte Sologeſange, die von Fräulein Doebler kunſtvoll am Kla⸗ 
vier begleitet wurden. Herr Röſe aus Zoppot, der zu Haeckel in 
freundſchaftlichen Beziehungen ſtand und als Vertreter der Sanzi⸗ 
ger Ortsgruppe an dem Begräbnis des großen Denkers und For⸗ 
ſchers in Jena-teilgénommeen hatte, würdigte in warmen Worten 
den Verſtorbenen in ſeiner Bedeutung als Naturforſcher, Natur⸗ 
philoſoph. und als Menſch. Die von Herrn Röſe ausgelegten Kunſt⸗ 
drucke ſtellten Zeichnungen und Gemälde Ernſt Haeckels dar und 
zeigten ſeine mannigfaltige Begabung als ſchöpferiſcher Künſtler. 
Nachdem Herr Röſe noch die häuslichen und heimiſchen Verhältniſſe 
Haeckels in lebhaften Bildern geſchildert hatte, ſchloß er mit riner 
Beſchreibung der Begräbnisfeierlichteit in Jena. Fräulein Jafſe 
rezitierte dann ein Gedicht „Unſterblichkeit“, in dem ſcharf die mo⸗ 
niſtiſche Naturreligion zum Ausdruck kam. Durch den Schlußgeſang 
„Gute Nacht“ entzückte Franu Gurra die Hörer und gab dem 
Abend einen weihevollen Abichluß. 

Stadttheater Zoppot. Es iſt Herrn Direktor Normann gelun⸗ 
gen, Herrn Paul Wogener noch für zwei Gaſtſpiele zu verpflichten, 
Herr Paul Wegener ſpielt am Mittowch, den 3. September, in 
Strindbergs „Vater“ den Rittmeiſter und am Freitag, den 5. Sep⸗ 
tember, den Kapitän in Strindbergs „Totenkanz“. An beiden Aben⸗ 
den gaſtiert auch in den weiblichen Hauptrollen, die hier ſo geſchätzte 
Frl. Dora Ottenburg. In den anderen Hauptroll Kten ptroli- 
Herr Erich Raventos und Paul Skoßki. 

Wilhelm⸗Theater. Am Dienstag findet die Erſtaufführung ded 
muſtkaliſchen Schwankes „Pſtt Pſt!“ von Haskel und Stkeinberg, 
Muſik von Paul Lincke ſtatt. In den Hauptrollen ſind darin beſchäf⸗ 
tigt: Wanda Lindner, Elfriede Pohi, Annie Robinſon, Hans Eich⸗ 
horn, Heinz Göriſch, Adolf Wagner, Willy Wilhelmi. — Montag: 
-Wenn Männer ſchwindrln“, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 
Freitag: „Pſt! Pit! 

Im Wintergarten beginnt mit dem heutigen Tage die große 
inkexnationale Ringkampftonturrenz. Die Liſte der Ringkämpfer 
enthält Namen von Weltruf, die unſeren Danzigern von früher 
noch in guter Erinnerung ſein werden. Die Kämpfe verſprechen 
beſonders intereſſant zu werden. 

Das Büirgerſchützenhaus hat auch für dieſe Spielfolge ein Pro⸗ 
gramm zuſammengeſtellt, das an Güte dem verabſchiedeten nichts 
nachſteht und Varietsfreunden nur zu empfehlen iſt. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſebüro. 
In letzter Zeit häufen ſich die Fälle, daß ſtädtiſchenVollziehungs⸗ 

beamten bei der zwangsweiſen Einzietung von Steuern Wider⸗ 
ſtand geleiſtet wird. Es darf darauf hingewieſen werden, daß dieſe 
als von zuſtändiger Stelle, in dieſem Falle vom Magiſtrat. mit Aus⸗ 
übung amtlicher Funktionen beauftragte Beamte im Sinne des 
S 359 des Strafgeſctzbuches ſind. Sie ſtehen daher unter ſtaatlichem 
Schutz und ihren Anordnungen muß Folge geleiſtet werden. Sie 
ſind andererſeits auch angewieſen, ihre Befugniſſe nicht zu über⸗ 
ſchreiten und Härten nach Möglichkeit zu vermeiden. Es darf da⸗ 
her von der Bevölkcrung erwartet werden, daß ihnen in Aus⸗ 
übung ihres ſchweren es nicht Schwierigktiten bereitet werden, 
die zu Weiterungen oder gar zu ſtrafrechtlicher Verfolgung führen 
können. 

len ſind beſchäftigt: 

E 

  

ED
 

S-
 

Polizeibericht vom 31. Auguſt und 1. Sepiember 1919. Verhaftet: 
21 Perſonen, darunter 8 wegen Diebſtahls, 1 wegen Erpreſſung, 
1 wegen Unterſchlagung. 2 zur Feſtnahme. 3 wogen groben Un⸗ 
ſugs, 6 in Polizeihaft. Gefunden: 1 Double⸗Herrenuhrkette, 
1 Pompadour., je 1 Brieftaſche enthaltend Papiere für Biktor Radtke 
und Johannes Jielke. abzuholen aus dem Fundbüro des Polizei⸗ 
präſidiums. 

Fritz Steidl⸗Gaſtſpiel in der Sporthalle. 
Der von ſeinen fröheren Gaſtſpielen her in Danzig raſch beliebt 

gewordene Humoriſt Friz Steidl begann geſtern abend in der 
Sportholle ſeine diesjährige Gaſtſpielr mit der großen 
Maxricté-Schan „Die Hechzeit des Maharadſchc“, dem derzeitigen 
Saiſonſchlager des Berliner Apollo⸗Thecters. In dem ſechs Bilder 
umfaſſenden Skeiich wird die menſchliche Vernunſt in weitgehend⸗ 
ſtem Maße genasführt; es handelt ſich um die rlementarſte Form 
der Unterhaltung und es wird damit lediglich bezweckt. Lacherfolge 
zu erzielen, wobei anſpruchsloſr Gcmüter ellenfalls auf ihre Roſten 
kommen. In einem Secbade lernt ein zugereiſter orientaliſcher 
Machthaber ein hübſches Mädel kennen. das er durch ſeinen Zauber⸗ 
ring in den Bann ſeiner Liebe zwingt und ſchließlich ſeinem Harem 
als hundertſte Frau rinverleibt. Da fie hre Liebe mit den andern 
Frauen aber nicht teilen mag. entflieht ſic. Der Maharadicha be⸗ 
gibt ſich nun auf die Suche nach der entwichenen Geliebten. die er 
ſchließlich findet und wieder an ſich kettet, nachdem er ihr ver⸗ 
jprochen hat. der Vielweiderei zu entfagen. Unter grosem Auf⸗ 
wand an Koſtümen. die bei wirtſamer Beleuchtung recht zur Gel⸗ 
tung kamen, hatte Derektor Steidt das Spick in Sßüeue geſctßt. das 
durchſetzt war von Lichtbildern, hübſchen änzen und ulkigen Szeren. 
Im allgemeinen aber wurden die Hemmniſſe der Sporthallenbühne 
mit ihren für dergleichen Veranſtaltungen völlig unzureichenden 
Taulichkeiten nur mühſam überwunden. Direttor eidl im 
Kreiſe von 20 feſchen Mödels, die tanzen und fingen Lonnken. Luſtig ⸗ 
keit und gutgewachſen⸗ Glieder zeigten, bot wieder manche Perle 
feines reichen Humors: leider hinderte ihn ſtarke Heiferkeit an der 

vollen Entfaltung ſeires Organs. Dem Inhalte entſprechende Mufik 
von Viktor Holländer leitete Obermuſtkmeiſter Stieberitz. Das 
ſehr zahlreich erſchienene Nublikuw ſpendete regen Peifau. 

Stuart Ballachini. 
Der Meiſter der magꝛſchen Kunſt?“ Gewiß, je, er zeigt ein 

paar ganz nette, vrrblüffende Fingerfertigteiten. Wenn aber am 
Sonnabend der Soal des Danziger Hofes bis zum 
Brechen voll war, ſo iſt das lediglich dem klingenden Namen des 
Mannes, wie auch dem nicht minder klingenden des Hauſes zuzu⸗ 
ſchreiben. Jedenfalls, er hat Fachgenoſten mit beſcheidenerem Ruf. 
die ihm Zzumindeſt gleichſtehen. 

Ich will nicht verdächtigen: aber ich hatte den Eindruck. als vͤb 
ſeine Medien gekauft ſeien. Herr VBeltachini reogiert nicht auf 
jeden Anruf, ſondern er ſucht ſich ſrine Leute auk. Dos 
muß immer bedenklich wirken. 

    

       

        

  

  

     
  

       

  

i. aus einem unergründlich ſcheinen⸗ 
rphoſe eines Rogenſchirms in den den Zhlinderhut, di— ů 

alles ſind Dinge, die ſich ſehen laſſen Händen einer Damie, 
können. ** ů 

Und — wie eingangs erwähnt — noch mit einem kann Vello⸗ 
chini ſich ſehen laſſen. Mit dem Hervorzaubern der 6, 5 und 3,50 Mark aus den Taſchen ſeines Publiküms. — Der Stimsen waren wenihſtens recht viele, die ihrer Enttäuſchung Ausdru⸗ gaben. 

I=n. 

    

Aus den Oſtprovinzen. 
Eine neue „Heldentat“. 

Oliva. Wie in der vorigen Woche in Heubude, wurde auch in 
Oliva am Donnerstag die öffentliche Verſammlung unſerer Partei 
geſprengt. 

Genoſſe Reek ſprach über das Thema: „Demokxatie oder Räte⸗ 
diktatur?“ In eineinhalbſtündiger Rede wies der Referent nach, 
daß wir unſere ſozialiſtiſchen Ziele durch den demokratiſchen Parla⸗ 
mentarismus in verhältnismäßig kurzer Zeit erreichen können, wenn 
unſere arbeitende Bevölkerung politiſch aufgeklärt und durchgebildet 
wird und bei den Wahlen zu den geſetzgebenden Körperſchaften den 
Sozialiſten ihre Stimme gibt. 

In der Diskufſion ſprach als erſter der Vorſizende Rog⸗ 
genbuck der unabhängigen Partei in Danzig. Auf das Thema 
ging dieſer, wie auch die nachfolgenden beidenſedner der U. S. P. 
nicht ein. Sie brachten in ſchwulſtigen Redewendungen fauſtdicke 
Lügen vor. Z. B. behauptet R., in Danzig ſeien jetzt ſchon 10 000 
Arbeitsloſe. Von dieſen verlange das Arbeitsamt, daß ſie zum 
Kohlenrevier nach Weſtfalen gängen. Wer ſich weigere, dem werde 
ſofort die Erwerbsloſen⸗-Unterſtützung entzogen. Trotzdem R. genau 
wußte und durch Zwiſchenrufe von den Genoſſen auch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, daß das nur für die ledigen Arbeitsloßen 
gelte, blieb er bei ſeiner Vehauptung. Etwa dreiviertel Stunden 
redete er das krauſeſte Zeug zufammen. Den Frieden von Breſt⸗ 
Litowſt brachte er in Zuſammenhang mit unſeren Arbeitsloſen, die 
Steuern, Weltrevolution, die Soldaken im Baltikum, alles würfelte 
er kunterbunt durcheinander. 

Im Schlußwort wies unſer Referent auf die „geiſtigen Waffen“ 
der U. S. P. hin. die bei der hinterhälkligen Ermordung unſeres Ge⸗ 
naſſen Neuring in Dresden und der beſtialiſchen Ermordung des 
Oberſten Klüwer in Halle angewandt worden find. 

Darauſhin ſprang Roggenbuck auf und ſchrie mit großer Lungen⸗ 
kraft in den Saal hinein: „Genoſſenl wenn in dieſer Weiſe weiter⸗ 
geredet wird, dann fordere ich Sie auf, den Redner am Weiter⸗ 
ſprechen zu hindern.“ Sofort ſetzte ein ohrenbetäubendes Indianer⸗ 
geheul ein, das Licht wurde ausgedreht, und unter den ſchwerſten 
Bedrohungen zum Vorſtandstiſche hin leerte ſich der Saal. 

Die planmäßige Verſammlungsſprengung ließ erkennen, daß 
alles fein vorbereitet war. 

Weichſelmünde. Am Mittwoch ſprach Genoſſe Weber in einer 
gutbeſuchten öffent lichen Berſammlung über die Arbei⸗ 
terſchaft im Freiſtaate. An Hand treffender Beiſpiele führte er 
den Anweſenden die politiſche und wirtſchafttiche Lage der Arbei⸗ 
ter im zukünftigen eigenen Staate vor Augen. und ging auf die 
hemmenden Zerſplitterungen im ſozialiſtiſchen Lager näher ein. 
Mit dem Hinweis. daß alle Arbeiter ſich in der alten Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei zufſammenſchließen müffen. da nur ſie in der Lage 
iſt und gezeigt hat, daß ſie die Intereſſen der arbeitenden Schichten 
zu vertreten in der Lagr iſt. ſchloß er ſein Referat. In der folgen⸗ 
ben Diskuſſion ſprachen einige Unabhängige, die aber in dem 
Schlußwort des Redners glakt widerlegt wurden. Mit einem Hoch 
ſchloß der Verſammlungsleiter die Vee⸗ mlung. 

ilte die erſte Mamiſchaft des Spurt⸗ 
f gen die gleichr Mannſchaft des 

ů Obwohl zeitweilige Regen⸗ 
ſchauer herniederg n, wurde den Zuſfchauern ein ſehr flottes 

Spiel geboten. das mit 2: 1 (2: 0) für die Danziger endeke. Veider⸗ 
ſeits waren Verteidiger und Läujer ſehr gut. ů 

Letzte Nachrichten. 
Mitau, 29. Aug. (W. B.) Der konnandierende Geueral 

Graf von der Goltz hat nachſtehenden Tagesbefehl an die 
ihm unkerſeellten Truppen erlaſſen: Am 25. Auguf, abends 
haben etwa 200 MRann deutiſche und in ruſſiſcher Dienſien 
befindliche deufſche Soldaten plündernd die Sladi durch⸗ 
ogen, haben die lektiſche Keßerne, dann das Saus der eng⸗ 

   

  

  

    

   
Elbing. Am Sonnabend w 

lubs Preußen, Danzi 
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iſchen Miſſion geplündert und die Lettiſche, Bank zu piün. 
dern verſuchl. Gemeine Plünderungsſucht iſt die einzige 
Tricbfeder für ihr Handeln. Die Schandigien folcher Cum⸗ 
yen ſchänden den deutſchen und ruſſiſchen Namen. Der Gou⸗ 
verneur von Mitau hat durch Bereilſtellung von Maffen 
und Rachtyatrouillen Vorſorge zu kreffen, daß ſich ſolche 
Vorfälle nicht wirderholen. Auf den Plünderer iſt rücdiſichls⸗ 
los zu ſchleßen, wenngleich die Kugel faſt zu ſchade für ſol⸗ 
ches Geſindel iſt. 

Amſterdam, 30. Ang. Die engliſchen Blätter vom 28. S. 
bringen eine Daily Rews Meldung aus Waſhington, der 
zufolge Senator Fall erklirt habe. der jetzige Friedensver⸗ 
trag bedeute den Krieg, und zwac nicht den zirkünftigen, 
londern den ſofortigen Krieg. Er ſagte, die amerikaniſchen 
Soldaten gingen nach Schlelien, unt ein Volk zu bekämpfen. 
mit dem Amerita keinerlei Streitigkeilen gehavt habe und 
amerikaniſche Matroſen und Soldaten 
kämpfen heurein den Straßes K3aig=. r 
zagie. Wir übernehmen die Lerautworiung und müſſen da⸗ 
für mit dem Blute amerikaniſcher Soldaten zahlen. 

Aus aller Welt. 
Fliegertod. 

der“ zufpige., näherte ſich 

   

      
  

  

Dem „Oberſchleſiſchen A 
tag früh ein Fingzeug mit deutt 
Da es auf die vereinbarten Erkennung 
ſchoſſen es deutſche Abwehrveſchütze und brachten es zum Adfurz. 
Es ergab ſich. daß es ſich wirtlich um ein deutſches Flugzeug han⸗ 
delte. Die beiden Inſaſſen. Lertwant Ruſche, und der Veobachker, 
Vizefeldwebel Kieste ſind tot. 

Unterſchlagungen. 

Der Matroſe Vareis vem Marine⸗Sicherungsdienſt in Frank⸗ 
furt aQ. M. iſt nach Unterſchlagung von 10 0)00 Mark Dienſtgetdern 
flüchtꝛg geworden. 
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In der Woche nom 1.—7. Septerauder 1919 mp., 
gaul Rr 6 der Sehendanitteimatte für jchwamnere 
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Drama von 

Freitag. den 5. September: Totentant 
Drama von 
Der Vorverkauf beginnt ab Montag, den   1. Sepiember, 
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Kaſſenftunden wie gewöhnlich 

Wilheim-Theater 
Besitrer Kommisslonzrnt. Hans Tleyer. 
Baheenlettung Wild Kolnsann. 
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Beginn der 
großen internationalen 

Hiaskean 
Daiuon' 

unter Teilnahme von 18 erst- 
Kassigen Ringkäripfern aller 

Nationen. 

Heutfe 

Spannende 4 
Ringkämpfe! 

anserdem das neue 
Veriste-Programm: 

ü%y Wuie 
KiDer Deua mit gsem TelepEon 

Sensalioneller 
nener Drahtseilckt E 

Hermann Wehling: 
Bii-ROris   

Boppoter Stadttheater. 
Lelummochmm. 

Die Lebensverſicherungsan talt. Weſt. 

preuhen Kündigt hiermit die Guthaben — 
der Kriegsſparbücher der VII.—IX. 
Anleihe zur ſofortigen Rückzahlung. 
Die Inhaber von Kriegsſparbüchern 

können ihre Guthaben bei der Haupt · 
kaſſe der Lebensverſicherungsanſtalt 

Weſtpreußen — Danzig, Eliſabethwall 9 

Eingang gegenüͤber der Garniſonkirche — 

innerhalb der Kaſſenſtunden von 3— Uhr 

in Empfang nehmen. Die Verzinſung 

der Guthaben hört mit dem 30. Sep⸗ 

tember d. Js. auf. (4357 

Direktion 
der Lebensverſicherungsanſtalt 

Weſtpreußen. 
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Gute Bücher 
der Unterhaltung und Belehrung. 

Erwedkt. Ein Roman aus dem Proletarierleben von A. Ger 

Der Ausweg. Eine Erzählung von Ernſt Preczang 
Das Land der Zukunft. Reifebeſchreibung von Leo Koliſch 

Mit einer Einleitung von Paul Göhre 

Verſchrobenes Valk. Erzählungen von R. Grötzſch 
Der Prinzipienreiter. Eine Erzählung aus dem Jahre 1848 

von Wilhelm Blos 

n den Tod getrieben. 2 Erzählungen v. Ernſt Preczang 
Der Pariſer Garten und anderes. Von Minna Kautsky 
Mutter. Ein Frauenſchickſal von Jsh. Ferch 

Der Morgen graut. Erzählungen aus dem Proletarierleben. 
VBon M. Anderſen⸗Nexö 

Die Heiterelei. Eine luſtige Erzählung von Oito Ludwig 

VDom Waiſenhaus zur Fabrik. Geſchichte einer Proletarier⸗ 
ingend. Von Georg Heinrich Dikreiter 

Der Gottesläſterer. Roman aus dem Leben der erzgebir⸗ 
giichen Waldarbeiter. Von A. Ger 

Die Rarketenderin. Erzählung aus der Zeit der Revolutions⸗ 
iege von Erckmann⸗Chatrian. 

Kriegsfahrten in Belgien und Nordfrankreich. Von 

Dr. A. Koeſter u. G. Noske. Mit 8 Bildern u. 1 Karte 

Kxiegsberichte aus Oſtpreußen und Rußland. Von Wilh. 
Duwell, Kriegsberichterſt. Mit 8 Bildern u. 1 Karte 

Herzen im Kriege. Schilderungen u. Geſchichten. Ausgewählt 
v. Franz Diederich. 2 Bde., jeder für ſich abgeſchloſſen 

Ais Zwiſchendeckſteward nach Südamerika. Erzählung 
von Heinrick Neuenhagen 

Verbrechergeſchichten l. (Kleiſt, Droſte⸗Hülshoff, Schiger. 
Nuckel, das Kapital und anderes. Von Ernſt Preczang 

Jeder gebundene Band 2 Mark 

Erzaebirgilces Volk. Erinnerungen von A. Ger 3 Mark 

Wauhang Volkswachl, Paradiesgaffe 32 

  

  

  

  

Vas Dal Selz Madt 
‚GHhreibe direkt anR. Eiediäe 
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Kadunnenſtraße 48. 

Hleine Juhren 
machtHint. ADLBrauh. öpt. 

In Oliva ſuche ich 
arbeiten preiswert Larber kl. Grundſtück 

müßen etwes Land od. Gart. 
Off. u. S 192 C. d. Exp. d. Bl. 

delskorreſpondenz 
Kontorpraxis 5.75. Bank⸗ 

— artikeln o. 
6.75. Schlipf' s preis gekrön⸗ 

als 

*r In und fert Fler Ton Wsen 
ſchenüwiek 5.80. 

Tanzlehrbuch 43.35. 
'e Gabe, der Se 

265. e 
•40. ——— 6.50. 

ichenlchule 2. Schön⸗ 
ſchreibſchule 4. Privat⸗ u. 

chüftsbriefſteller S.50. 
Rechtſ⸗ reidung Duden 0 
Eufſatzſchule 5.75. Fremd⸗ 
ſwörterbuch 5.75. Richtig 

ingliſch5. 75 
5. 3778. 11 

5.75. 
Aariſch 5,75. Polniſch 5. . 
Ruſſiſchs.75. Spaniſch 5.75. 
Buchführung 5.75. Hen⸗ 

5.75. 

weſen 5.75. Rechtsformu⸗ 

75. Handbuch 
.—. 100chen. 

zu Handels⸗ 
Gartenbuch 

tes Lehrbuch der Land⸗ 
wirtſchaft 13.35, Gegen 
Nachnahme L. Schwardd 
Co., Berlin A B 14, 

Annenſtraße 24. 

verleinen an 
Ubld Ickere Leute 

manati. KUOEAhlung 
ti. Blume & Co.. Hamhurg 5. 

Gewerhſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
Mhaßlüche oaie, 

Akktiengeſellſchaft 
ünſtige Tariſe für 

Erwachſene und Kinder. 
Kein Policenverfal. 
— Sterbekaſſe. — 

uskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Kechurngsſtele 16 Lerz 
Dientil Schmidt, 10 
Mattenbuden 35. 

Der moderne 
Inſtallateur. 

Fachlehrbuch I. Ranges 
M. 33,85. Der Waſſerlei⸗ 
tungsinſtallateur10,75. Der 
Gas⸗ n. Waſſerleitungs⸗ 
inſtallateur 17,20. Die 
Warmwaſſerarlagen 9.30. 
Die Heizungsanlagen 5.75. 
Der prakt. Klempner 8.25. 
DasKlempnergewerb. 17.20 
Die Blechabwicklungens⸗50 
Der Dachdecker u. Bau⸗ 
klempn. 9,30. DersSchloßer 
30,30 od. 18,15. Der Bau⸗ 
u. Kunſtſchloſſer 19,35. Der 
mod. Kunſiſchloſſer 18,75. 
Einf. Schmiedearbei 15. 
DerKunſtſchmied! 
mod. Elektrizitä 
Rerwicklungen 
trotechnik II.—. Toſchen⸗ 
buch f. Monteurre,eleltr. Be⸗ 
leuchtungsanlagen 5,50. 
Elektr. Licht⸗ u. Kraftan⸗ 
lagend, 50. Hunsinſtallation 
f. Schwach⸗ u. Starkſtrom 
„20. Schaltungsbuch für 

Schwachſtrom 5,30. Schule 
d. Elektromonteurs 5,50. 
Starkftromanlagen 8,80. 
Der Starkſtromprakliker 

Starkſtromtechnik 
Elektro-Auskunfdei 

. Lohnrechner 2.—. 
jenhelfer 4,70. Buch⸗ 

Ahrung 5,75. RNichtig 
entſch 5,75, Franzöfiſch 
7⁵ „Engliſchs, 75.Dolni 

  
7.15.Fremdwörterbuchs, 
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